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Abonnementspreis f 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. | 


N 981. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
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Jnſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn, Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Donnerſtag den 1. Dezember 1898, 


XVI. Jahrg. 


Für den Monat Dezember koſtet 
die „Thorner Preſſe“ mit dem 
Illuſtrirten Sonntagsblatt in den Ausgabe⸗ 
ſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf., 
frei ins Haus 67 Pf. 
Abonnements nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber die Verſtändigung in der Lippe⸗ 
ſchen Frage zwiſchen dem Kaiſer und der 
Mehrzahl der größeren Bundesfürſten ver⸗ 
lautet, daß innerhalb des Bundesrathes eine 
Inſtanz für Rechtsſtreitigkeiten von Bundes⸗ 
fürſten und für Erbfolgefragen geſchaffen 
wird. Der Bundesrath dürfte ſich alſo zu⸗ 
nächſt in dem ihm vorliegenden fürſtlich 
Lippeſchen Antrage für zuſtändig erklären. 

Dem „Hannoverſchen Kurier“ wird aus 
Berlin gemeldet: „In politiſchen Kreiſen 
ſpricht man davon, daß Geheimrath v. 
Lucanus von ſeiner Stellung als Chef 
des kaiſerlichen Zivilkabinets demnächſt 
zurücktreten werde. Obwohl das Gerücht 
mit Beſtimmtheit auftritt, wird man gut 
thun, es mit entſchiedenem Vorbehalt aufzu⸗ 
nehmen.“ Die „Kreuz⸗Zeitung“ bemerkt hier⸗ 
zu: „Auch uns iſt dies Gerücht zu Ohren 
gekommen mit dem Hinzufügen, daß Herr 
v. Lucanus für ein ſeit längerer Zeit er- 
ledigtes hohes Staatsamt in Ausſicht ge 
nommen ſei.“ 

Der Entwurf eines Geſetzes über 
die privaten Verſicherungsunter⸗ 
nehmung en wird im „Reichsanz.“ ver⸗ 


öffentlicht. Der Entwurf umfaßt 117 Para⸗ 
graphen. Umfangreiche Erläuterungen ſind 
beigefügt. Der Entwurf führt die Konzeſſions⸗ 


pflicht und Staatsaufſicht für private Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten ein, ſchafft eine Reichs⸗ 
behörde und beſchränkt ſich auf die Regelung 
der öffentlich rechtlichen Seite des Verſiche— 
rungsweſens. Die dem bürgerlichen Recht 
anheimfallende Ordnung des Rechts des Ver⸗ 
ſicherungsvertrages iſt einem beſonderen Ge⸗ 
ſetz vorbehalten. Als aufſichtsführende Be⸗ 
hörde wird ein kaiſerliches Privatverſicherungs⸗ 
amt oder kaiſerliches Aufſichtsamt für Privat⸗ 
verſicherung mit dem Sitz in Berlin errichtet. 
Die Mitglieder deſſelben werden auf Vor⸗ 
ſchlag des Bundesraths vom Kaiſer ernannt. 

Dem „Neuen Wiener Tageblatt“ zufolge 
hat das öſterreich iſche Unterrichtsminiſte⸗ 


rium verfügt, daß ſämmtliche Lehrkanzeln 
und Inſtitute der Hochſchulen Oeſterreichs am 
2. Dezember geſchloſſen bleiben. 

In der italieniſchen Deputirten⸗ 
kammer legte der Miniſter des Auswärtigen 
Canevaro einen Geſetzentwurf vor, betreffend 
das Darlehen von einer Million für die 
proviſoriſche Regierung auf Kreta. Der Ge— 
ſetzentwurf, deſſen Dringlichkeit erklärt wird, 
wird der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Die Gründung einer belgiſchen 
Kolonialbank mit 40 Millionen Mark wird 
nach den „Münch. Neueſt. Nachr.“ beab⸗ 
ſichtigt. 

Nach einer Meldung aus Paris wurde 
Picquart am Montag wiederum vom Kaſſa⸗ 
tionshof verhört. — Frau Dreyfus hat fol⸗ 
gende Depeſche von ihrem Gatten erhalten: 
„Ich freue mich mit Euch Allen; meine geiſtige 
und körperliche Verfaſſung iſt gut.“ — Und 
vor 14 Tagen verbreitete das Dreyfusſyndi⸗ 
kat noch zu Tendenzzwecken die Nachricht von 
dem Ableben des Exkapitäns. 

Die Dreyfus-Anhänger haben in der 
franzöſiſchen Kammer wiederum einen 
großen Sturm auf die Regierung unter— 
nommen, um ſie zum Eingriff in das Gerichts— 
verfahren zu Gunſten der beiden jüdiſchen 
Offiziere Picquart und Dreyfus zu bewegen. 
Die Regierung hat das aber abgelehnt. Die 
erdrückende miniſterielle Mehrheit bei der 
Abſtimmung über die Interpellation in der 
Montagsſitzung iſt ſo zu erklären, daß die 
Führer der republikaniſchen Gruppen die Ver⸗ 
ſicherung erhielten, der Kaſſationshof werde 
das nöthige zur Vertagung des Picquart⸗ 
Prozeſſes veranlaſſen. Die Erklärung des 
Miniſterpräſidenten Dupuy wird dahin ge⸗ 
deutet, daß der Kaſſationshof die Akten ver- 
langen wird und der Prozeß Picquart da⸗ 
durch nothgedrungen vertagt werden muß. — 
In der Montagsſitzung ſprachen noch Ca— 
vaignae und der Kriegsminiſter Freyeinet, 
welcher ſeine Rede ſchloß: Wir alle wollen 
Licht, und Licht wird geſchafft werden. Die 
Regierung verlangt von der Kammer, daß 
ſie ihre Initiative, daß ſie die Unabhängig⸗ 
keit der Juſtiz achte und daß ſie die Regierung 
nicht auffordere, dieſe oder jene Haltung zu 
beobachten. (Beifall.) Mehrere Tauſend 
Perſonen veranſtalteten Montag Abend eine 
Kundgebung vor dem Gefängniß Cherche— 
Midi und brachten Hochrufe auf Picquart 
und Pfuirufe auf Rochefort und Drumont 
aus. Die Polizei zerſtreute die Menge und 


verhaftete mehrere Perſonen. Nach der 
Kundgebung vor dem Cherche-Midi⸗Gefängniß 
zu Gunſten Picquarts verſuchte eine Gruppe 
von etwa 200 Perſonen, unter Schmährufen 
auf Picquart, ſich dem Gefängniß zu nähern. 
Zwiſchen beiden Parteien kam es verſchiedent— 
lich zu Schlägereien. Die vorgenommenen 
Verhaftungen wurden nicht aufrechterhalten. 
— Die Organe der Nationaliſten feiern die 
Abſtimmung in der Kammer als einen 
Triumph der Armee. Die reviſioniſtiſchen 
Blätter greifen die Kammermehrheit ſcharf 
an und machen ihr zum Vorwurf, daß ſie 
ſtets fliehe, wenn ſie irgend welche rühmliche 
Verantwortung auf ſich nehmen ſolle. Gleich— 
wohl ſei dank der Erklärung Poincarés und 
Barthous der moraliſche Sieg auf Seiten der 
„Vertheidiger von Gerechtigkeit und Wahrheit“ 
geblieben. — Der Kaſſationshof ſetzte Dienſtag 
das Verhör Picquart's fort. 


Die Madrider Blätter bezeichnen den 
Montag als einen traurigen Tag; die 
meiſten Blätter erkennen indeſſen an, daß die 
Regierung ſo habe handeln müſſen, wie ſie 
es gethan hat. Die republikaniſchen Zeitungen 
greifen die Regierung und die Amerikaner 
heftig an. — Da Spanien die Friedensbe— 
dingungen angenommen hat, werden in 
Waſhington Anordnungen getroffen, um 
30—40 000 Mann zu entlaſſen. Die Streit⸗ 


kräfte auf den Philippinen ſollen gegen- 
wärtig nicht verringert werden. — Ferner 
wird aus Waſhington gemeldet: Das 


Staatsdepartement erklärt, die Abtretung der 
Suluinſeln an Amerika bedeute keine Er- 
weiterung der amerikaniſchen Forderungen, 
da die Suluinſeln in den urſprünglichen 
Forderungen Amerikas als Theil der 
Philippinengruppe anerkannt und ganz 
ſpeziell dieſelben eingeſchloſſen ſeien. 


Zur Kretafrage wird aus Konſtanti⸗ 
nopel gemeldet: Die vier Großmächte legten 
dem Prinzen Georg bei der Ernennung zum 
Oberkommiſſar für Kreta beſtimmte Be⸗ 
dingungen auf. Vor allem ſoll Prinz Georg 
die Suzeränetät des Sultans anerkennen, 
als deren Zeichen an einem befeſtigten Orte 
die türkiſche Flagge gehißt bleibt. Ferner 
ſoll eine Nationalverſammlung einberufen 
werden, um eine die Freiheit der Religionen 
verbürgende Verfaſſung auszuarbeiten. Der 
Auftrag des Prinzen gilt nur für drei 
Jahre. Die von den Mächten vorzuſchießen⸗ 
den 4 Millionen ſollen zur Einrichtung und 


Der Geldſchrank des Bankiers. 


Eine Kriminalgeſchichte aus Chriſtiania, 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen 
von Friedrich von Känel. 

(Nachdruck verboten.) 


(11. Fortſetzung.) 

„Ich will Don Salino ſogleich verhaften 
laſſen, und wenn Sie es wünſchen, Herr 
Monk, ſo können Sie bei der Hausſuchung 
zugegen ſein. Ich telegraphire ſofort an 
die Pariſer Polizei und theile ihr den Stand 
der Angelegenheit mit. 

„Uebrigens würde ich Ihnen, meine 
Herren, ſehr verbunden ſein, wenn Sie 
abends 7 Uhr hier erſcheinen könnten. Bis 
dahin wird vielleicht die Antwort aus Paris 
da ſein, und ich werde vielleicht die beiden 
Ausländer verhört haben. Von nun an 
nimmt, wie Sie ſehen, die Polizei die Sache 
in die Hand!“ 8 

„Nur noch eines, Herr Polizeichef,“ ſagte 
Monk, „erlauben Sie, daß ich die Polizeibe⸗ 
amten erſuche, welche die Hausſuchung bei 
Herrn Duval und Don Salino vornehmen 
ſollen, daß Sie etwas von dem Eigenthum 
des letzteren mitbringen, das mein Freund 
Ihnen näher beſchreiben wird?“ 

Ich ſtarrte ihn verwundert an: „Ich 
beſchreiben? Was iſt denn da zu beſchreiben?“ 

„Wahrſcheinlich hat Don Salino zur 
Unterſtützung ſeiner Gauklerkünſte ein oder 
mehrere elektriſche Akkumulatoren. Dieſe 
möchte ich gerne ſehen. Wenn Du, Fredrik, 
da Du in der Technik beſſer bewandert biſt, 
als ich, den Polizeibeamten die Einrichtung 


ſolcher Apparate beſchreiben würdeſt, jo| 


könnten wir uns das Mitgehen erſparen.“ 

„Nichts leichter als das,“ antwortete ich, 
„ein Akkumulator beſteht einfach aus einem 
Kaſten, in welchem —“ 

„Ja, ich weiß ebenfalls ungefähr, woraus 
ſie beſtehen; aber willſt Du ſo freundlich ſein, 
ſie den Polizeibeamten zu beſchreiben?“ 

Auf Befehl des Chefs trat der betreffende 
Oberbeamte ein und empfing von mir die 
nothwendigen Erklärungen. 

„Sie thun etwas geheimnißvoll, Herr 
Monk,“ meinte der Polizeichef, „aber nach 
dem zu urtheilen, was Sie früher in dieſer 
Sache geleiſtet haben, zweifle ich nicht 
daran, daß Sie Ihre Gründe haben! Alſo 
auf Wiederſehen um 7 Uhr, meine Herren!“ 

Monk und ich hatten an dieſem Tage viel 
zu thun, und wir trennten uns ſchnell vor 
dem Polizei⸗Bureau. 


Genau um 7 Uhr abends erſchienen wir 
auf der breiten Treppe des Polizei-Bureaus 
und wurden ſogleich in das Komtoir des 
Polizeichefs geführt. 

Der hohe Beamte ſah ſtattlich und würdig 
aus wie immer, aber eine gewiſſe Aufregung 
war leicht an ihm zu bemerken. 

Wir waren kaum eingetreten und hatten 
Platz genommen, als er ausrief: „Sie 
haben recht gehabt mit Ihrer Vermuthung, 
Herr Monk, es ſind ein paar abſcheuliche 
Mörder, die Sie in die Hände der Gerechtig⸗ 
keit geliefert haben! Sehen Sie hier das 
Telegramm aus Paris!“ 


„Bei der Hausdurchſuchung bei dem 
Spanier Machetto, Taſcheuſpieler von 
Profeſſion, unter dem Artiſtennamen Don 
Salino bekannt, in der Vorſtadt St. Antoine 
in Paris wohnhaft, hat man die zerſtückelte 
Leiche des Jean Marie Benoit gefunden. 

„Der Ermordete iſt am Abend des 13. 
dieſes bemerkt worden, als er dieſes Haus 
betrat in Geſellſchaft von deſſen Bewohner 
Don Salino und eines gewiſſen Charles 
Duval, die wahrſcheinlich den Mord begangen 
haben. Es werden augenblicklich Schritte 
gethan werden, um die erwähnten Machetto 
und Charles Duval, die laut Ihrem 
Telegramm von der Polizei in Chriſtiania 
verhaftet worden ſind, an die franzöſiſchen 
Behörden ausliefern zu laſſen. Empfangen 
Sie vorläufig meinen Dank und die Bezeugung 
meiner Hochachtung! 

Duville, Polizeipräfekt.“ 

„Ich habe den beiden Schurken dieſes 
mitgetheilt, und fie ſchienen im erſten Augen- 
805 völlig vernichtet zu ſein, beſonders Don 
Salino! 

„Inzwiſchen haben ſich die beiden etwas 
gefaßt und beobachten ein finſteres Schweigen! 

„Sie weigern ſich, irgendwelche Frage zu 
beantworten. Bezüglich des Diebſtahls bei 
dem Bankier ſtellen ſie ſich völlig unwiſſend 
und geben auf keine Frage Antwort! 

„Endlich muß ich Sie davon unterrichten, 
daß die beiden Arreſtanten im Beſitz von ein 
paar tauſend Kronen in Banknoten waren, 
daß aber keine Spur von Geld bei ihnen 
gefunden wurde! 


Verwaltung der Gendarmerie 
werden. 


Die Admirale auf Kreta beſchloſſen, den 
türkiſchen Truppen das Betreten der Inſel 
behufs Einſchiffung des Kriegsmaterials nicht 
zu geſtatten, ſondern dies ſelbſt beſorgen zu 
laſſen. — Admiral Skrydlow erhielt 18 000 
Rubel zur Vertheilung an die mohamedani⸗ 
ſchen Armen in Retimo. Ein Bataillon 
Berſaglieri iſt am Sonnabend unter begeiſter⸗ 
ten Kundgebungen der chriſtlichen Bevölke⸗ 
rung nach Italien abgefahren. — Der Poſt⸗ 
dienſt auf Kreta wird neu organiſirt. In 
drei Diſtrikten der Provinz Kandia werden 
ſechs Poſtämter errichtet. Zum Hauptpoſt⸗ 
amt wurde das öſterreichiſche Poſtamt in 
Kandia beſtimmt. 


Gegen die engliſche Herrſchaft in Indien 
iſt ein neuer Aufſtand ausgebrochen, der zu⸗ 
nächſt nur lokal begrenzt iſt. Mohamedaniſche 
Fanatiker, an ihrer Spitze der Mullah von 
Hadda, der ſchon bei dem vorjährigen Auf⸗ 
ſtande viel genannte „tolle Mullah“, haben 
ſich von neuem erhoben. Ein Telegramm 
aus Khar meldet: Der Mullah von Hadda 
hat den Nabob von Dir aufgefordert, ſich 
ihm bei ſeinem Angriffe gegen die Engländer 
anzuſchließen; er würde ſonſt ihn ſelber an- 
greifen. Infolge dieſer Aufforderung ſandte 
der Nabob ſeine Truppen gegen den Mullah. 
Eine Abtheilung Infanterie und eine 
Eskadron Kavallerie haben den Befehl er⸗ 
halten, vorzurücken. Der Mullah ſoll ſich im 
Nikpithale befinden. — Eine am Montag 
aus Bombay eingetroffene Depeſche des 
„Bureau Reuter“ weiß von einem Siege des 
Mullah zu berichten. Die Hauptmacht der 
Swatis hat am 25. November 7000 Mann 
bei Patui (?) angegriffen. Die Swatis 
wurden mit Verluſt zurückgeſchlagen und von 
den Leuten des Mullah verfolgt. 


Aus Tripolis meldet das „Reuter'ſche 
Bureau“: Eine Karawane aus dem Sudan 
wurde von dem Tibbao- und Reſchadaſtamm 
bei Faleſſelez in der Nähe von Ghat an der 
Grenze von Fezzan überfallen und gefangen 
genommen. Achtzig Kameellaſten Straußen⸗ 
federn und 380 Kameellaſten Sudanfelle ſind 
verloren gegangen. Zwanzig Perſonen wurden 


verwendet 


getödtet. Die Karawanenſtraße iſt unter⸗ 
brochen. 
Wie das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, 


entbehrt die in Shanghai verbreitete Nach⸗ 
richt, auf den „Tſchuſan⸗Inſeln“ ſei die 


„Ich habe in allen Banken und Wechsler⸗ 
Komtoiren der Stadt nachforſchen. 
aber nirgendwo ſind größere Summen in 
Gold eingegangen, weder geſtern noch heute!“ 

„Hat man ſonſt nichts von Intereſſe bei 
den beiden Ausländern gefunden?“ fragte 
Monk. 

„Nein, nichts! Die elektriſchen Akkumu⸗ 
latoren, nach denen Sie fragten, ſind hierher 
gebracht worden und ſtehen dort in der 
Ecke!“ 

„Sie ſcheinen ſehr ſchwer zu ſein; ſie be⸗ 
ſtehen wohl hauptſächlich aus Bleiplatten,“ 
ſagte ich; ihr Gewicht bildet eine der größten 
Schwierigkeiten, mit denen wir Techniker zu 
kämpfen haben!“ 

Monk und ich traten an die beiden Kaſten 
heran. Er nahm eine der Bleiplatten in 
die Hand und ging damit zur Thüre hinaus 
nach den äußeren Komtoiren. 

Es dauerte nicht lange, bis er ſich wieder 
in der Thüre zeigte, und ihm auf dem Fuße 
folgte ein Polizei-Beamter mit dem Ausdruck 
ſprachloſer Verwunderung im ganzen Geſicht. 
In den Händen hielt er nämlich die beiden 
Hälften der Platte, die mit einem Axthieb 
geſpalten worden war. 

Hinter einer ganz dünnen Schale von 
Blei leuchtete uns der weißgelbe Glanz ge— 
diegenen Goldes entgegen. 

„Es iſt ungefähr ein Kilo Gold in jeder 
Platte eingegoſſen,“ ſagte Monk, „und da 
ſind zehn Platten in dieſem Kaſten. Der 
Bankier erhält ſeine zehn Kilo wieder, wenn 
auch in etwas anderer Form! 


laſſen, 


britiſche Flagge gehißt worden, jeglicher 
Begründung. 

Von einer gemeinſamen Kundgebung 
deutſcher und britiſcher Kriegsſchiffe vor Mu⸗ 
linun auf Samoa, von welcher die „Times“ 
zu berichten wußte, iſt an Berliner maßgeben— 
den Stellen nichts bekannt. Die Nachricht 
erſcheint daher als unrichtig. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. November 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete 
geſtern Nachmittag nach der Rückkehr vom 
Bornſtedter Felde mit dem Stellvertreter des 
Chefs des Marine -Kabinets, Korvetten⸗ 
Kapitän von der Groeben. Zur Abendtafel 
bei Ihren Majeſtäten waren geladen Ihre 
königlichen Hoheiten Prinz und Prinzeſſin 
Friedrich Leopold und Graf Guide Henckel. 
Heute Morgen von 9 Uhr ab hörte Seine 
Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des Chefs 
des Militärkabinets, Generaladjutanten Ge— 
nerals der Infanterie von Hahnke. 

— Auf Veranlaſſung des Kaiſers wird 
am Donnerſtag Abend zu Ehren des 
50 jährigen Regierungsjubiläums des Kaiſers 
Franz Joſef ein Konzert in der Kaiſer 
Wilhelm⸗Gedächtnißkirche ſtattfinden. 

— Aus München wird dem „Kl. J.“ be⸗ 
richtet, der Kaiſer habe dort auf ſeiner 
Durchreiſe geſprächsweiſe geäußert, daß er, 
wenn er Zeit finde, die großen Eindrücke 
ſeiner Jeruſalemreiſe ſelbſt beſchreiben werde. 

— Den vom Kaiſer geſtifteten Serujalem- 
orden haben nicht alle Theilnehmer an der 
Paläſtinafahrt erhalten, ſondern nur diejenigen 
die gerade an dem Tage der Einweihung der 
Erlöſerkirche Dienſt gehabt oder zur Ein- 
weihung befohlen waren. So haben bei- 
ſpielsweiſe die kaiſerlichen Sattelmeiſter, Reit⸗ 
knechte, Kutſcher, Leib⸗Gendarmen 2c., ſoweit 
ſie nicht dienſtlich beſchäftigt waren, dieſen 
Orden nicht erhalten, dagegen wurden alle— 
ſammt von dem Sultan mit türkiſchen Orden 
bedacht. Nachträglich werden die Theilnehmer 
der Kaiſerreiſe auch noch eine Erinnerungs— 
medaille, die der Sultan beſtellt hat, erhalten. 
Für den Kaiſer ſelber wurde dieſe Medaille 
in Gold, für Offiziere und Standesperſonen 
in Silber und für das übrige Perſonal in 
Bronze hergeſtellt. 

— Der Londoner „Standard“ weiß über 
die Freigebigkeit des Sultans gegenüber 
deutſchen Würdenträgern und dem Gefolge 
des Kaiſers allerlei Dinge zu erzählen. Unter 
anderem will das Blatt wiſſen, Staatsſekretär 
von Bülow habe „eine Anzahl koſtbarer 
Teppiche“, ſowie „zwei wunderbare Dresdener 
Vaſen“ vom Sultan zum Geſchenk empfangen, 
indem es dem Staatsſekretär ſelbſt eine min- 
deſtens zweifelhafte Haltung in dieſer An⸗ 
gelegenheit zuſchreibt. Demgegenüber kann 
die „Poſt“ erklären, daß dieſe Meldungen 
des „Standard“ lediglich der Erfindungsgabe 
des betreffenden Korreſpondenten ihre Ent- 
ſtehung verdanken, daß man in Deutſchland 
jedoch nichts von einer derartigen Freigebig⸗ 
keit des Sultans weiß. f 

— Der „Reichs- u. Staatsanz.“ veröffentlicht 
folgende Bekanntmachung: Berlin, 29. Nov. 
Mit Bezugnahme auf die in Nr. 52 des 
Reichs⸗Geſetzblattes verkündete kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung vom 25. d. Mts., durch welche der 
Reichstag berufen iſt, am 6. Dezember d. J. 
in Berlin zuſammenzutreten, wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß die Eröffnung des 


Reichstages an dieſem Tage um 12 Uhr 
mittags im Weißen Saale des hieſigen fünig- 
lichen Schloſſes ſtattfinden wird. Zuvor wird 
ein Gottesdienſt, und zwar für die Mitglieder 
der evangeliſchen Kirche in der Schloßkapelle 
um 11 Uhr, für die Mitglieder der katholi⸗ 
ſchen Kirche in der St. Hedwigskirche um 
11½ Uhr abgehalten werden. Die weiteren 
Mittheilungen über die Eröffnungsſitzung er⸗ 
folgen in dem Bureau des Reichstages, am 
Königsplatz, am 5. Dezember d. Is. in den 
Stunden von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr 
abends und am 6. Dezember von 8 Uhr vor— 
mittags ab. In dieſem Bureau werden auch 
die Legitimationskarten für die Eröffnungs- 
ſitzung ausgegeben, ſowie alle ſonſt erforder⸗ 
lichen Mittheilungen gemacht werden. Zus 
ſchauer können zu dem Eröffnungsakte nicht 
zugelaſſen werden. Der Stellvertreter des 
Reichskanzlers, gezeichnet Graf Poſadowsky. 

— Die deutſche Kolonialgeſellſchaft ſoll 
nach den „Münch. Neueſt. Nachr.“ beab⸗ 
ſichtigen, eine Dank-Adreſſe an den Kaiſer für 
die im Morgenlande erzielten Erfolge abzu— 
ſenden. 

— Staatsſekretär v. Podbielski hat nach 
der „Volksztg.“ in einem neuen Erlaß die 
Abſicht ausgeſprochen, daß vor der Verfügung 
einer jeden lebenslänglichen Anſtellung auf 
die geſammte dienſtliche und außerdienſtliche 
Führung des Beamten und Unterbeamten 
zurückgegangen und die Verleihung der Un— 
kündbarkeit von dem Ergebniß einer ſorg— 
fältigen Prüfung des geſammten dienſtlichen 
und außerdienſtlichen Verhaltens des Beamten 
abhängig gemacht werden ſoll. Der Staats⸗ 
ſekretär ſpricht ferner ſeine Verwunderung 
aus, daß Beamte und Unterbeamte, die ſich 
nach ihrer Führung oder ihren Leiſtungen 
für den Poſtdienſt nicht geeignet gezeigt 
hatten, nicht immer rechtzeitig aus dem 
Dienſte entlaſſen worden ſind. Zum Nach⸗ 
theil für den Dienſt und zur Beläſtigung 
ihrer Mitarbeiter ſind ſolche Beamte in un⸗ 
angebrachter Nachſicht jahrelang im Dienſte 
geduldet worden, bis endlich ihre Entlaſſung 
zu einer Zeit nicht mehr zu umgehen war, 
wo es dem Entlaſſenen weit ſchwerer werden 
mußte, in einem anderen Beruf Beſchäftigung 
und Fortkommen zu finden, als dies bei 
einer Entlaſſung in jüngeren Lebensjahren 
der Fall geweſen wäre. Er wünſcht, daß 
derartige Zuſtände in Zukunft vermieden 
werden. „Mit einer ernſten Aufrechter— 
haltung der Dienſtzucht, die ſich nicht ſcheut, 
mit feſter Hand anzugreifen, wo es gilt, un⸗ 
lautere und ungeeignete Elemente von dem 
kaiſerlichen Dienſt fernzuhalten,“ müſſe 
ſtrenge Gerechtigkeit gegen die Untergebenen 
und wohlwollende Förderung ihrer Intereſſen 
gepaart ſein. Der ſchriftliche Verkehr der 
Vorgeſetzten mit ihren Beamten ſei auf das 
Mindeſtmaß herabzuſetzen, durch unmittel⸗ 
bar perſönlichen Verkehr ſollen die Amtsvor⸗ 
ſteher mit ihrem Perſonal in engem Verkehr 
bleiben, der ſich in angemeſſenen, das Ehr— 
gefühl nicht verletzenden Formen bewegen 
ſoll. 

— Der Generallieutenant von Grone, 
Kommandeur der 28. Diviſion, iſt in Ge⸗ 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Pen⸗ 
ſion zur Dispoſition geſtellt. 

— Gegenüber der Meldung der „Deich. 
Tagesztg.“, Major v. Wiſſmann ſei, weil er 
durch ſein energiſches, aber ſelbſtloſes Auf⸗ 
treten im Intereſſe der deutſchen Kolonial⸗ 


wirthſchaft gewiſſen Leuten unbequem ge— 
worden ſei, mit einem Kolonial- Skandal 
a la Peters bedroht worden und nur durch 
die Wachſamkeit und das Dazwiſchentreten 
einiger treuer Verehrer und Freunde Wiſſ⸗ 
manns ſei der Plan im Keime erſtickt, iſt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt, daß dieſe Nachricht jeder thatſäch⸗ 
lichen Grundlage entbehre und ſich als eine 
reine tendenziöſe Erfindung kennzeichne. 

— Die bayeriſchen Infanterieoffiziere ſollen 
von Neujahr ab die preußiſchen Korbſäbel 
erhalten. Mürriſch bemerkt die „Neue bayr. 
Landesztg.“ zu dieſer Nachricht: „Eins ums 
andere!“ 

— Die freie Stadt Lübeck feierte heute 
das 50 jährige Beſtehen der Lübeckiſchen Ver⸗ 
faſſung, mit Feſtkonzert auf dem Marktplatz 
und Feſtmahl im Rathskeller. Die Stadt 
trug Flaggenſchmuck. 

— Aus Harburg, 29. November, wird 
dem „B. L.⸗A.“ berichtet: Regierungsrath 
Schweckendieck⸗Berlin (nationalliberal) wurde 
an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten 
Weibezahn zumLandtagsabgeordneten gewählt. 

— Das kaiſerliche Patentamt hat Der 
ſtimmungen über die Anmeldung von Er- 
findungen, Gebrauchsmuſtern und Waaren- 
zeichen erlaſſen, die heute im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht werden. 

— Die deutſche Handelshochſchule in 
Leipzig, die als die erſte zu Oſtern d. Is. 
ins Leben gerufen wurde, hat einen Auf- 
ſchwung genommen, der alle Erwartungen 
übertrifft. Während man im höchſten Falle 
auf 50 Schüler gerechnet hatte, beträgt die 
Zahl derſelben gegenwärtig 149, alſo das 
dreifache. Nach den bisher eingegangenen 
Anmeldungen wird dieſe ſich zu Beginn des 
nächſten Sommerſemeſters noch erheblich 
ſteigern. Von den Beſuchern der Hochſchule 
ſind 112 Deutſche und 37 Ausländer. 

— Gemäß dem Antrag der Verkehrs⸗ 
deputation hat der Magiſtrat von Berlin be- 
ſchloſſen, von dem Projekt der Umwandlung 
der Hochbahn in eine Unterpflaſterbahn wegen 
der zu hohen Koſten abzuſehen. 

— Die Einführung der Bahnſteigſperre 
hat nach der „Berl. Korreſp.“ einen ſehr 
günſtigen Einfluß auf Leben und Geſundheit 
des Fahrperſonals gehabt. Nach den Er⸗ 
mittelungen des Reichseiſenbahnamtes wurden 
bei der Prüfung von Fahrkarten im rollen⸗ 
den Zuge auf den preußiſchen Staatsbahnen 1885 
6 Fahrbedienſtete getödtet (und 11 verletzt), 
und in den folgenden Jahren wurden getödtet 
und verletzt): 1886 3 (14), 18872 (21), 1888 3 
(16), 1889 2 (31), 1890 6 (27), 18915 (30), 1892 
9 (19), 1893 3 (29). Am 1. Oktober 1893 
wurde mit der Einführung der Bahnſteig⸗ 
ſperre begonnen. Die Folge davon war, daß 
1894 bei der Fahrkartenprüfung nur noch 
2 Perſonen getödtet und 12 verletzt wurden. 
In den Jahren 1895, 1896, 1897 und 1898 
(bis 1. Oktober) ſind Tödtungen überhaupt 
nicht mehr vorgekommen, es wurden 1895 3, 
1896 2, 1897 4 Fahrbedienſtete auf den preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen verletzt, und in der Zeit 
vom 1. Januar bis 1. Oktober 1898 ſind 
auf dieſen auch Verletzungen jener Bedienſte⸗ 
ten aus ſolchem Anlaß nicht mehr vorge⸗ 
kommen. Sind ſchon dieſe Folgen der Ein- 
führung der Bahnſteigſperre gewiß in hohem 
Grade erfreuliche, ſo iſt vielleicht noch größer 
der Gewinn zu veranſchlagen, den die beſſere 
Erhaltung der Geſundheit des hier in Frage 


„Du haſt recht gehabt, Fredrick, als Du 
Don Salino glaubteſt, von Blei ſprechen ge— 


hört zu haben!“ 


„Ja, aber wenn man von Blei ſprechen 
hört, ſo pflegt man deshalb noch nicht zu 
vermuthen, daß ein Mann Akkumulatoren— 
platten mit Gold füllt,“ antwortete ich, 
ärgerlich darüber, daß ich das Verſteck des 
Goldes nicht ebenſo gut hatte finden können, 
wie Monk. „Wie konnteſt Du daraus auf 
den Inhalt der Bleiplatten ſchließen?“ 

„Ich war ziemlich feſt davon überzeugt, 
daß der Mann damals von dem Verſteck des 
Geldes ſprach, als er, wie Du ſagteſt, das 
Wort „Blei“ oder „bleiſchwer“ nannte. 

„Dann fiel es mir ein, daß ich vor 
Salinos Vorſtellung geſehen hatte, wie zwei 
Kerle einen ſchweren Kaſten hinter der Bühne 
herauf ſchleppten. Dadurch wurde die Ge⸗ 
dankenreihe geſchloſſen, und die Kombination 
war leicht. Du magſt es meinetwegen Zufall 
nennen!“ 

2 „Ja,“ ſagte ich noch halb und halb 
ärgerlich; „aber weshalb kommen ſolche 


Fälle immer zu Dir und nicht zu anderen?“ 


Wir lachten alle drei, während der Poli⸗ 
ziſt, noch immer verwundert, die beiden 
koſtbaren Bleiſtücke auf den Tiſch legte und 
hinausging. 

Ich bin froh, daß ich meine Erzählung 
abſchließen kann, ohne meine eigenen Worte 
zu gebrauchen. Ich ziehe es vor, dem Leſer 
zwei Ausſchnitte aus der Pariſer Zeitung 
„Le Figaro“ vorzulegen. Es heißt darin 
unter dem 20. Oktober: 


Wir brachten vor einigen Tagen unſeren 
Leſern die Nachricht, daß man eine ver— 
ſtümmelte Leiche in einem Hauſe im Mont⸗ 
martre gefunden habe, und daß die Unter- 
ſuchungen, die zu dieſem Ergebniß geführt, 
nach Empfang eines Telegrammes aus 
Chriſtiania vorgenommen worden find, in 
welchem die Pariſer Polizei davon benach— 
richtigt wurde, daß man dort zwei Subjekte 
verhaftet habe, von denen das eine fälſchlich 
ſich für einen gewiſſen Jean Marie Benoit 
ausgab, und daß die norwegiſche Polizei den 
ſtarken Verdacht hegt, daß die zwei Ge— 
nannten den Jean Marie Benoit beraubt und 
aus dem Wege geräumt haben. 

Nachdem die zwei Mörder — denn ſie 
waren es wirklich — an die franzöſiſchen 
Behörden ausgeliefert und hierher trans⸗ 
portirt worden waren, ſind ſie wiederholt 
dem Unterſuchungsrichter Duchesne vorge— 
führt worden, nachdem die Polizei ein aus⸗ 
führliches Beweismaterial geſammelt und 
zur Stelle geſchafft hatte, das die Schuld 
der beiden Angeklagten klar an den Tag 
legt. 

Die Mörder haben ihr Verbrechen noch 
nicht geſtanden, ebenſo ſtellen ſie in Abrede, 
einen ſinnreich geplanten und liſtig ausge⸗ 
führten Diebſtahl in Chriſtiania verübt zu 
haben, der zu ihrer Verhaftung führte. In⸗ 
deſſen ſind die Beweiſe gegen ſie ſo zahl⸗ 
15100 und klar, daß jede Jury ſie verurtheilen 
wird. 

Der ermordete Jean Marie Benoit war 
aus guter bürgerlicher Familie. Nachdem 
er infolge ſeines Leichtſinnes ein kleines 


Vermögen vergeudet, das er mit ſeiner 
Schweſter von den Eltern ererbt hatte, be— 
gann er eine abenteuerliche Exiſtenz, wobei 
er infolge ſeiner Schwindeleien mehrmals 
mit der Polizei in Berührung kam. Doch 
wurde er einige Male durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft ſeiner Schweſter und ihres Mannes 
gerettet, achtungswerthen Kaufleuten in der 
Rue du Bac. 

Vor etwa einem halben Jahre ver⸗ 
ſchafften dieſe ihm eine gute Stelle in einem 
großen Handelskomtoir, nachdem er wieder 
Buße und Beſſerung verſprochen hatte. 

Eines Tages, Mitte vorigen Monats, 
fand indeſſen Herr Benoit Gelegenheit, ſich 
40 000 Frks. in Baargeld und Werthpapieren, 
die auf den Inhaber lauteten und ſeinem 
Prinzipal angehörten, anzueignen. 

Er verſuchte, damit die Flucht zu er⸗ 
greifen, begegnete aber auf dem Wege 
nach der Eiſenbahnſtation zweien ſeiner guten 
Bekannten und Theilnehmern an verſchiedenen 
anderen Streichen. 

Wahrſcheinlich iſt er unvorfichtig genug 
geweſen, ſich anmerkeu zu laſſen, daß er mit 
Geld verſehen war. Vielleicht haben ſie ihn 
bedroht. Jedenfalls kann durch Zeugen be- 
wieſen werden, daß alle drei ſich in das 
Haus begaben, wo der eine der Angeklagten 
wohnte und ſpäter die Leiche des Ermordeten 
gefunden wurde. 

Von dieſen heißt der eine Charles Duval, 
ein früherer Barbiergeſelle, ſpäter profeſſio⸗ 
neller Billardſpieler und Buchmacher bei 
Wettrennen dritten Ranges. 

(Fortſetzung folgt.) 


kommenden Fahrperſonals darſtellt. Die 
Witterungseinflüſſe, denen die auf den Tritt⸗ 
brettern ſich bewegenden Beamten nament- 
lich in der rauheren Jahreszeit ausgeſetzt 
waren, erwieſen ſich für den Geſundheitszu⸗ 
ſtand derſelben geradezu verderblich. 

— Nach der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ 


hat das Geſammt⸗Einkommen der wirklichen 


Perſonen in Preußen im Jahre 1897/98 rund 
10661 Millionen Mark betragen. Im Jahre 
1892/93 betrug das Geſammt- Einkommen 
rund 9881 Millionen Mark. Es iſt ſonach 
um 7,89 Prozent geſtiegen, während ſich die 
Bevölkerung in derſelben Zeit nur um etwas 
über 6 Prozent vermehrt hat. 

— Die Iſteinnahme an Zöllen nud Ver⸗ 
brauchsſteuern hat für die erſten ſieben Monate 
des laufenden Etatsjahres 435,8 Millionen 
Mark oder 35,9 Millionen mehr wie im 
gleichen Zeitraume des Vorjahres betragen. 
Von dem Mehr entfallen 25,2 Millionen auf 
die Zölle, nahezu 9 Millionen auf die Zucker⸗ 
ſteuer, 2,4 Millionen auf die Branntwein⸗ 
Verbrauchsabgabe. Die Branntweinmaterial⸗ 
ſteuer hat ein Weniger von über eine halbe 
Million aufzuweiſen. Von den übrigen Ein⸗ 
nahmen haben die Reichsſtempelabgaben ein 
Mehr von 2,6 Millionen, darunter die Börſen⸗ 
ſteuer 1,5 Millionen, die Poſt- und Tele⸗ 
graphenverwaltung von 14,6 Millionen, die 
Reichs⸗Eieſnbahnverwaltung von 2,7 Millionen 
gebracht. 

— In Michelbach bei Worms wurden 
24 Italiener, die an den Tunnelbauten dort- 
ſelbſt beſchäftigt ſind, wegen anarchiſtiſcher 
Umtriebe verhaftet. 

Leipzig, 29. November. Oberbürgermeiſter 
Dr. Georgi hat aus Alters- und Geſundheits⸗ 
rückſichten dem Stadtrathe ſein Entlaſſungs— 
geſuch unterbreitet. Das Geſuch iſt vom 
Stadtrathe unter dem Ausdrucke des Be— 
dauerns angenommen worden. Dr. Georgi 
iſt ſeit 1876 Oberbürgermeiſter von Leipzig. 

Erfurt, 29. November. Vor der hieſigen 
Strafkammer begann heute die Verhandlung 
gegen 16 Perſonen wegen Betheiligung an 
den in der Pfingſtwoche vorgekommenen 
Straßenunruhen. Für die Verhandlungen, 
zu welchen 49 Zeugen geladen ſind, ſind drei 
Tage in Ausſicht genommen. 

Bremen, 29. November. Der „Nord⸗ 
deutſche Lloyd“ hat, wie „Bösmanns Tele- 
graphiſches Bureau“ meldet, ſeine beiden 
Schnelldampfer „Fulda“ und „Werra“, ſowie 
den Dampfer „Habsburg“ für die Beförde⸗ 
rung von ſpaniſchen Truppen von Havanna 
nach Spanien an die „Compania Trans⸗ 
atlantica“ verſchartert. Die Dampfer, von 
denen ſich „Habsburg“ in Bremerhaven und 
die beiden Schnelldampfer in Newyork be⸗ 
finden, werden bereits in den nächſten 
Tagen nach Kuba abgehen. Die Truppen⸗ 
Transporte haben im Laufe des Dezember 
zu erfolgen. 


Ausland. 
Konſtantinopel, 29. November. Der Bot⸗ 
ſchafter in Berlin General Tewfik Paſcha iſt 
zum Marſchall ernannt worden. 


Provinzialnachrichten. 

$ Culmſee, 29. November. (Ruſſiſche Silber⸗ 
münzen im Umlauf. Beinahe im See ertrunken.) 
Wie in den letzten Tagen bemerkt worden, ſind 
in hieſiger Stadt ſehr viele ruſſiſche Silbermünzen 
im Umlauf, welche vielfach mit untergezählt 
werden. Nur durch genaue Beobachtung der 
Münze kann man etwaigem Schaden entgehen. — 
Beim Waſſerholen aus dem großen Culmſee'er 
See gerieth heute ein Pferd des Herrn Maurer⸗ 
meiſters Ulmer in eine tiefe Stelle und ging 
unter. Es iſt immer Gewohnheit der Knechte, 
um bequemeres Schöpfen zu haben, in den See 
hineinzufahren. Der Knecht wollte das Pferd 
retten und lief ebenfalls in den See hinein, 
konnte jedoch nur mit Mühe vom Tode des Er⸗ 
trinkens durch den Polizeiſergeanten Binkowski 
gerettet werden; auch gelang es, das Pferd lebend 
aus dem See herauszuziehen. 

Culm, 28. Novbr. (Turn⸗Verein.) Am Sonn⸗ 
abend fand die Hauptverſammlung des Turn⸗ 
vereins ſtatt. Die Mitgliederzahl beträgt 96 und 
der Beſtand der Kaſſe 450 Mark. Bei der Wahl 
des Vorſtandes wurden die Herren: Bertram 
Vorſitzender, Waſchkau Stellvertreter, Wedell 
Turnwart, Sieg Kaſſenwart, Dautz Schriftwart, 
Dortſchak Stellvertreter, David und Schian als 
Beiſitzer gewählt. 

z Culm, 29. November. (Werthvoller Fund. 
Geflügelgusſtellung) Der Fiſcher Holz⸗Grenz 
machte in dieſen Tagen einen werthvollen Fund 
in der Weichſel. Ihm blieb ſeine Aalſchnur an 
einem Gegenſtande feſtſitzen und er zog mit der⸗ 
ſelben ein über 1 Meter langes Hirſchgeweih, 
wahrſcheinlich von einem Edelhirſch, heraus, 
deſſen Stangen noch in der großen Hirnſchale 
ſteckten. Das Geweih iſt noch gut erhalten, wenn 
auch zwei Enden abgebrochen und die Farbe durch 
das lange Liegen unter Waſſer ſchwarz geworden 
iſt. — Der hieſige Geflügel⸗Zuchtverein plant im 
nächſten Jahre eine Gau⸗Geflügelausſtellung hier⸗ 
ſelbſt zu veranſtalten. Wenn in den einzelnen 
Vereinen Einigkeit erzielt wird, dürfte der Plan 
verwirklicht werden. 

wean 29. November. (Verſchiedenes.) Herr 
General⸗Superintendent D. Doeblin hielt am 
Montag auf dem chriſtlichen Familienabend im 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſe einen längeren 


Vortrag über feine Reiſe nach Jeruſalem. Die 
ſehr zahlreiche Verſammlung folgte den Aus⸗ 
führungen mit großem Intereſſe. — Um die 
Stelle eines beſoldeten Stadtrathes hatten ſich 
15 Herren beworben. Von dieſen ſind 4 a 

erichts⸗ 


Magiſtrats⸗Aſſeſſor Schmieder⸗Berlin, 


— — — — 


Aſſeſſor Pohlmann⸗Frankfurt a. M. und Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Mitzlaff⸗Danzig auf die engere Wahl 
geſtellt worden. — Der Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
rath Klüber, der Nachfolger des in den Ruheſtand 
getretenen Forſtmeiſters Goullon, iſt in das 
hieſige Regierungs⸗Kollegium eingeführt worden. 
— Für Rettung aus Lebensgefahr iſt dem 14jähr. 
John Ladatſch, Sohn des Gaſtwirths in Althof, 
von dem Herrn Regierungspräſidenten eine 
Prämie von 30 Mark zuerkannt. — Ein gut ge⸗ 
kleideter junger Mann machte geſtern Abend in 
dem Stadtgraben vor dem Werder Thore durch 
rtränken ſeinem Leben ein Ende. Seinen Hut 
und Ueberzieher, in dem ſich Briefſchaften be⸗ 
fanden, die über die Perſönlichkeit des jungen 
Mannes keinen Aufſchluß gaben, hatte er am 
Ufer niedergelegt. Und als vorübergehende 
Perſonen Hilfe herbeiholen wollten, rief der im 
Waſſer befindliche mehrmals „Lebt wohl, lebt 
wohl“ und machte von den ihm dargebotenen 
Rettungsmitteln (Stangen ꝛc) keinen Gebrauch. 
ie Leiche des Ertrunkenen war bisher noch nicht 
gefunden. — Der Chauſſeeaufſeher a. D., jetzige 
Schachtmeiſter Johann Neumann aus Graudenz, 
iſt in Danzig, wo er zur Hochzeit ſeines Sohnes 
erſchienen war, verſchwunden. Nach dem Hoch⸗ 
eitstage am 13. November iſt er noch in einem 
?ofal geſehen worden, von da ab fehlt jedoch jede 
Spur. Er hatte 500 Mark baares Geld bei ſich. 
Er war ohne Ueberzieher, angeblich nur auf 
einen Augenblick, ausgegangen, um in einer be⸗ 
nachbarten Schänke ein Glas Bier zu trinken. 
Seitdem iſt er nicht mehr geſehen worden. 

Aus der Provinz, 26. November. (Der 
Provinzialverein für innere Miſſion) hielt am 
24. ds. Mts., nachmittags, im Sitzungsſaale des 
königlichen Konſiſtoriums in Danzig eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ab, an der auch die Herren Ober⸗ 
präſident von Goßler und Generalſuperintendent 
Döblin theilnahmen. Da der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Konſiſtorial⸗Präſident Meyer, 
durch ſtarke Erkältung am Erſcheinen verhindert 
war, leitete der Provinzial⸗Synodal⸗Vertreter 
für innere Miſſion, Herr Pfarrer Ebel⸗Graudenz, 
die Verhandlungen. Es wurde ein Vertrag mit 
dem chriſtlichen Zeitſchriftenverein in Berlin an⸗ 
genommen, nach welchem die evangeliſche Ver⸗ 
einsbuchhandlung in Danzig alleinige usliefe⸗ 
rungsſtelle in Weſtpreußen für die Verlags⸗ 
artikel des Zeitſchriftenvereins wird. — Da der 
Vorſtände⸗Verband der evangeliſchen Jungfrauen⸗ 
vereine Deutſchlands ſeine nächſte Jahresverſamm⸗ 
lung im Anſchluß an das Jahresfeſt des 
Provinzialvereins für innere Miſſion halten 
will, wurde für das gemeinſame Feſt Danzig in 
Ausſicht genommen, und zwar der Monat Juni. 
Die nächſte Sitzung ſoll am 19. Januar ſtatt⸗ 
finden, bei welcher insbeſondere die Statiſtik der 
inneren Miſſion für Weſtpreußen einer letzten 
Bergthung 3 werden ſoll, um alsdann 
im Druck zu erſcheinen. g 
9 Aus — Provinz, 29. November. (Die General⸗ 
verſammlung der weſtpreußiſchen Herdbuchgeſell⸗ 
ſchaft), die am Dienſtag in Marienburg tagte, 
war von etwa 100 Mitgliedern beſucht. Auf An⸗ 
trag des Herrn Rümker⸗Kokoſchken auf Ver⸗ 
ringerung der Mitgliederzahl des Vorſtandes 
wurde beſchloſſen, die bisherige Zahl der Beiſitzer 
auf acht herabzuſetzen. Herr Oekonomierath 
Wendland⸗Meſtin wurde zum Ehrenmitglied er⸗ 
nannt. Ferner wurde beſchloſſen, die nächſte 
Frühjahrsauktion vom 27. Februar bis 3. März 
in Danzig abzuhalten und mit einer größeren 
Ausſtellung zu verbinden. Der Antrag, die Herd⸗ 
buch⸗Verſammlungen fortan in Danzig abzu⸗ 
halten, wurde abgelehnt. \ 2 

Oſterode, 28. November. (Verſchiedenes) Einem 
Soldaten der 2. Komp. des hieſigen 18. Regts. i 
die Rettungsmedaille am Bande verliehen worden, 
weil er vor einiger Zeit mit eigener Lebensgefahr 
ein Kind aus dem Drewenzſee gerettet hat. — 
Eine zweite Apotheke iſt in der Waſſerſtraße ein⸗ 
gerichtet worden. Sie hat den Namen „Kronen⸗ 
Apotheke“ erhalten. — Die hieſige Emil Radtke⸗ 
ſche Brauerei iſt von einer Geſellſchaft, beſtehend 
aus hieſigen Kaufleuten und dem Herrn Rechts⸗ 
anwalt Skowronski, angekauft worden. Das 
Grundkapital beträgt 260000 Mk. Die Brauerei 
führt jetzt den Namen „Bürgerliches Brauhaus“. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 1. Dezember 1798, vor 
100 Jahren, ſtarb in feiner Vaterſtadt Breslau 
der Philoſoph Chriſtian Garve, ein Mann 
von hoher litterariſcher Bildung und äſthetiſchem 
Sinn, der ſeine philoſophiſchen Betrachtungen in 
eine verſtändliche Sprache ohne dunkle Schulaus⸗ 
drücke kleidete und ſomit den Forderungen der 
Zeit huldigte. Von ſeinen Werken erwähnen wir 
nur: „Cicero von den Pflichten“. Garve wurde 
im Jahre 1742 geboren. 


Tborn. 30. November 1898. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn.) 
Verſetzt: die Lokomotivführer Daehn von Konitz 
nach Nakel, Klein von Culmſee nach Oſterode 
und Thormann von Konitz nach Gneſen 

— (Deichbeſichtigung.) Eine Beſichtigung 
des Neſſauer Deiches und deſſen Anlagen fand 
am Montag ſtatt. An derſelben betheiligten ſich 
außer den Herren Landrath von Schwerin und 
Waſſerbauinſpektor Nieſe auch einer der Herren 
Regierungsbauräthe aus Marienwerder. 

— (Die Kollekte) auf dem Jahresfeſt des 
Guſtav Adolf⸗Vereins ergab bei dem Gottesdienſt 
in der altſtädt. Kirche 34,05 Mark und bei der 
Nachfeier im Schützenhauſe 50,04 Mark. Letztere 
wurde zum Bau eines Pfarrhauſes in Ottlotſchin 
eingeſammelt. > 

— (Für den Güterverkehr zwiſchen 
Deutſchland) und Defterreich, ſowie zwiſchen 
Deutſchland und Rumänien ſind in Bezug auf den 
Bolltranfit durch Rußland folgende Beſtimmungen 

etroffen: Der unbehinderte Zolltranſit durch 
Rußland wird geſtattet. Im Verkehr von Deutſch⸗ 
laud nach Rußland und in der umgekehrten 
Richtung über die Zollämter Grajewo - Wolot- 
ſchisk und Grajewo⸗Radſiwilow, über Mlawa⸗ 
Sosnowice und Mlawa⸗Granica, über Alexandrowo⸗ 
Granica, über Radſiwilow⸗Mlawa und Wolot⸗ 
ſchisk⸗Mlawa. Im Verkehr von Deutſchland und 
Oeſterreich nach Rumänien und in der umge⸗ 
kehrten Richtung über Mlawa⸗Ungheni, Sosno⸗ 
wice⸗Ungheni. Alexandrowo⸗Ungheni, Granica⸗ 
Ungheni und Wolotſchisk⸗Ungheni. Außerdem 
wird der Zolltranſit durch Rußland zugelaſſen 
von den Grenzzollämtern Mlawa, Alexandrowo, 
Sosnowice, Granica, Wolotſchisk, Ungheni und 
Reni nach Odeſſa und in der umgekehrten 
Richtung. 


— GHolzeinfuhr aus Rußland und 
Galizien.) Im Flößereijahre 1898 paſſirten 
auf der Weichſel bei Schillno bezw. Thorn im 
ganzen 2243 Traften in nachfolgend verzeichneten 
Hölzern: 1. kieferne Hölzer: 698520 Stück Rund⸗ 
kiefern, 708078 Balken, Mauerlatten und Timber, 
663242 Sleeper, 15 206 Ringelhölzer, 1518363 
Eiſenbahnſchwellen 1. und 2. Klaſſe, 23375 Stück 
Bretter und Bohlen, 142511 Tramwayſchwellen; 
2. Tannen⸗ und Fichtenhölzer: 54410 Stück Rund⸗ 
hölzer, 72774 Stück Balken und Mauerlatten; 
3. andere Holzgattungen: 179972 Stück Rund⸗ 
elſen, 11761 Rundeſchen, 1658 Rundespen, 4575 
Rundbirken, 250 Rundrüſtern, 5414 Rundweiß⸗ 
buchen, 142 Rothbuchen; eichene Hölzer: 12313 
Rundeichen, 51026 Plancons und Quadrateichen, 
10 985 Kreuzhölzer, 755 Zaunpfähle, 507397 Eiſen⸗ 
bahnſchwellen 1. und 2. Klaſſe, 7692 Weichen⸗ 
ſchwellen, 109096 Tramwayſchwellen 1. und 2. 
Klaſſe, 254853 Faßdauben, 191941 Blamiſer, 
414860 Speichen, 7059 Grubenhölzer, 23735 eichene 
halbrunde Schwellen, 324 Naben, 3138 Felgen. 
Zuſammen annähernd 50 Millionen Kubikfuß 


Holz im Werthe von 40 Millionen Mark. 


— (Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft) hält am Sonnabend den 
3. Dezember im Schützenhauſe ibr erſtes Winter⸗ 
vergnügen ab, das in Konzert, Theater und Tanz 


beſteht. > “ 

— (Turnverein, Altersabtheilung.) 
Der Turnverein beablichtigt, in ſeiner Alters⸗ 
abtheilung neben der bisherigen Riege eine zweite 
zu begründen, welche ſich grundſätzlich nur mit 
Frei⸗, Hantel⸗, Stab⸗ und Keulenübungen be⸗ 
ſchäftigt. Der Eintritt in dieſe Riege iſt nicht 
nur Anfängern, ſondern insbeſondere ſolchen 
älteren Herren zu empfehlen, welche bei ihren 
Leibesübungen den Stand auf dem Erdboden 
nicht aufgeben mögen oder dürfen. Doch läßt 
ſich eine ſolche Riege nur dann mit Erfolg ein⸗ 
richten, wenn diejenigen, welche daran theil⸗ 
nehmen wollen, ſich von vornherein in hinreichen⸗ 
der Zahl einfinden. Die Uebungen finden Mitt⸗ 
wochs von 8½ Uhr abends im Turnſaal der 
Knabenſchulen ſtatt. 3 

— Schwurgericht) Die auf heute zur 
Verhandlung anberaumten beiden Strafſachen 
gegen den Arbeiter Jacob Burski aus Lauten⸗ 
burg wegen wiſſentlichen Meineides und gegen 
den Arbeiter Albert Haaſe aus Beierſee wegen 
Sittlichkeitsverbrechens mußten vertagt werden, 
weil in beiden Sachen Zeugen ausgeblieben 
waren, deren Vernehmung die Angeklagten ver⸗ 
langten. Die Sachen werden ſonach erſt in der 
nächſten Schwurgerichtsperiode zur Entſcheidung 
gelangen, bis wohin die beiden Angeklagten in 
Haft bleiben. { 

— (Steckbrieflich verfolgt) wird von 
der königl. Staatsanwaltſchaft Thorn der Ziegler⸗ 
geſelle Wilhelm Bauer aus Mocker wegen 
intellektueller Urkundenfälſchung. 

— (Für die Witterung im Monat 
Dezember) kommt Rudolf Falb auf Grund 
ſeiner Beobachtungen zu folgenden Schlüſſen: 
Vom 1. bis 4. iſt das Wetter ziemlich trocken und 
kühl. In der Zeit vom 5. bis 9. ſoll die 
Temperatur etwas ſteigen, dagegen wird vom 
10. bis 12, trockenes und kaltes Wetter erwartet. 
Der 13. Dezember iſt ein durch eine Sonnen⸗ 
finſterniß verſtärkter kritiſcher Termin 2. Ordnung, 
welcher bis zum 16. ausgebreitete und ziemlich 
ergiebige Regen⸗ und Schneefälle mit ſich bringen 
wird. Vom 17. bis 24. Dezember dauern Regen⸗ 
und Schneefälle in etwas vermindertem Maße 
noch fort. In der Zeit vom 25. bis 27. geht die 
Temperatur zurück, es wird vorübergehend trocken. 
Der 28. iſt ein durch eine Mondfinſterniß ver⸗ 


ft ftärkter kritiſcher Termin 3. Ordnung, der ausge⸗ 


breitete Niederſchläge in Form von ſtarken Schnee⸗ 
fällen — den ſtärkſten dieſes Winters — zur 
Folge haben fol, 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute 
0,43 Meter über 0. Windſtill. Angekommen ſind 
die Schiffer: Alex Engelhardt, Heinrich Burnitzki, 
je Kahn mit Kleie von Warſchau nach Thorn; 
Rudolf Wonſikowski, Schleppkahn mit Kleie und 
Erbſen von Wloclawek nach Thorn. 


: Mocker, 29. November. (Eine Sitzung der 
Gemeindevertretung) findet am Mittwoch den 
7 Dezember er, nachmittags 4 Uhr, im Gemeinde⸗ 
hauſe hierſelbſt ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. a. folgende Punkte: Vorlegung der Rech⸗ 
nung und der Beläge über die Gemeinde⸗Kaſſen⸗ 
Verwaltung pro 1897.98; Beſchlußfaſſung darüber, 
ob und bezw. inwieweit automatiſche Muſik⸗ 
inſtrumente zur Luſtbarkeitsſteuer herangezogen 
werden ſollen; Beſchlußfaſſung über den Erlaß 
einer Polizei⸗Verordnung, wonach Kaufleute und 
Händler, welche Schweinefleiſch oder daraus be⸗ 
reitete Fleiſchwgaren feilhalten, dieſe Gegenſtände 
erſt dann zum Verkaufe auslegen, feilhalten und 
verkaufen dürfen, wenn ſie der Ortspolizeibehörde 
einen amtlichen Nachweis darüber geführt haben, 
daß dieſe Gegenſtände auf Trichinen und Finnen 
vorſchriftsmäßig unterſucht und frei von Trichinen 
und Finnen befunden worden ſind; Mittheilungen 
über Verwaltungs⸗Angelegenheiten. 

() Stewken, 29. November. (Die Kieschauſſee 
von Stewken nach Bruſchkrug), etwa 1000 Meter 
lang, deren Unterhaltung der Gemeinde obliegt, 
iſt durch Transport ſchwerer Geſchütze und be⸗ 
ladener Artilleriefuhrwerke, welche mit vier 
ſchweren Pferden beſpannt waren, total zerfahren 
worden. Die Koſten der Wiederherſtellung werden 
ſehr bedeutende ſein; daß dieſe die Gemeinde 


tragen ſoll, wird wohl nicht verlangt werden 
können. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Die Berliner Kunſtakademie ſchreibt den 
Wettbewerb um die großen Staats⸗ 
preiſe auf dem Gebiete der Malerei und 
der Bildhauerei für das Jahr 1899 aus. 
Die Preiſe beſtehen in je einem Stipendium 
von 3000 Mark zu einer einjährigen Studien⸗ 
reiſe nebſt 300 Mark Reiſekoſtenentſchädi⸗ 
gung. Der Wettbewerb iſt hinſichtlich der 
Wahl des Gegenſtandes ein freier; indeſſen 
ſoll aus den Werken das bewußte Streben 
erkennbar ſein, größere und höhere Vor⸗ 
ſtellungen entſprechend zu geſtalten. Insbe— 
ſondere wird Werth auf den nothwendig 
engen Zuſammenhang der drei Schweſter⸗ 
künſte gelegt und demgemäß auf die vom 


Bewerber bewieſene, Fähigkeit, 
Sinne zu arbeiten. 


Mannigfaltiges. 

(Unterſchlagungsprozeß.) Vor der 
Strafkammer in Hirſchberg fand am Diens⸗ 
tag die Verhandlung gegen den früheren 
Direktor und den Kaſſirer des Kredit- und 
Spar⸗Vereins Jäger und Ollinsky ſtatt, die 
bekanntlich wegen Unterſchlagungen in be 
trächtlicher Höhe ſich freiwillig der Staats⸗ 
anwaltſchaft geſtellt haben. Jäger wurde zu 
drei Jahren Gefängniß, 500 Mark Geldſtrafe, 
drei Jahren Ehrverluſt, Ollinsky zu vier 
Jahren Gefängniß, 1000 Mark Geldſtrafe, 
drei Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

(Schreckliches Unwetter) herrſchte 
im Alpengebiet und im Süden Oeſterreichs. 
In Trieſt waren alle Straßen und Plätze 
der niedrig gelegenen Stadttheile von einem 
wolkenbruchartigen Regen überſchwemmt. 
Dazu trat eine rieſige Hochflut des Meeres, 
welche drei Stunden dauerte. Seit 20 
Jahren wurde das Phänomen in dieſer 
Stärke nicht beobachtet. Der Leuchtthurm⸗ 
wächter und die Zollbeamten wurden durch 
einen Dampfer der Seebehörde gerettet, 
dann konnte drei Stunden lang kein Schiff 
mehr hinaus. Obwohl die Verſtauungen 
verſtärkt wurden, ſanken zwei verankerte 
Dampfbarkaſſen. In die Lagerhäuſer des 
Lloyd drang das Meerwaſſer ein und ver- 
wüſtete viele Salz- und Zuckervorräthe, ſowie 
Kolonialwaaren. Auch in Fiume war das 
Meer gewaltig bewegt. Der Reeſinafluß, 
der durch eine Felsenge ins Meer ftürzt, 
ſchwoll fürchterlich an und überſchwemmte 
zwei Mühlen. Aus Tyrol und dem Salz— 
kammergut kommen Berichte von einem 
großen Orkan, der viel Schaden anrichtete. 
Am Semmering und in Steiermark wurde 
ein ſtarkes Erdbeben beobachtet, das mehrere 
Sekunden anhielt. f 

(Große Schiffskataſtrophe.) Aus 
Boſton wird vom 27. November gemeldet: 
Der Dampfer „Portland“ iſt am Sonntag 
Vormittag 10 Uhr bei North Truro (Maſſa⸗ 
ſchuſetts) in unmittelbarer Nähe der Küſte 
untergegangen. Alle an Bord befindlichen 
Perſonen, nämlich 65 Paſſagiere und die 
Beſatzung von 49 Mann ſind er⸗ 
trunken. 


Neueſte Nachrichten. 
Danzig, 30. Novbr. Landeshauptmann Jäckel 
iſt geſtern Abend während eines Diners in ſeiner 
Behauſung plötzlich verſtorben. 

Poſen, 30. November. Bei den heutigen Stadt⸗ 
verordnetenwahlen der erſten Abtheilung wurden 
vier Deutſche gewählt. Die Deutſchen haben bei 
den nun beendeten Wahlen ein Mandat in der 
dritten Abtheilung in einem ſicheren Bezirk in⸗ 
folge Wahllauheit der deutſchen Wähler verloren. 

Berlin, 30. November. Eine nicht un⸗ 
beträchtliche Defraudation durch einen Kaſſen⸗ 
beamten iſt, wie die Morgenblätter melden, 
in der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für ge- 
werbliche Arbeiter und Arbeiterinnen entdeckt 
worden. Es haben infolgedeſſen die leiten— 
den Vorſtandsmitglieder der Kaſſe ihre Aemter 
niedergelegt. Der Kaſſenbeamte iſt verhaftet 
worden. 

Erfurt, 29. November, abends. Im Prozeß 
gegen die wegen Theilnahme an den Straßen⸗ 
Unruhen in der Pfingſtwoche angeklagten Perſonen 
wurde bereits heute Abend das Urtheil gefällt. 
Von 16 Angeklagten wurden 9 freigeſprochen, 
6 wegen Betheiligung am Aufruhr zu 6 bis 
12 Monaten Gefängniß und einer wegen Beleidi⸗ 
gung der Polizei zu 4 Monaten Gefängniß ver⸗ 


urtheilt. 

Wien, 30. November. Pariſer Blätter 
theilen mit, in dem geheimen Doſſier des 
Prozeſſes Dreyfus befinde ſich ein Brief des 
öſterreich-ungariſchen Militär -Attaches 
Oberſten Schneider. Wie dem Pariſer Kor— 
reſpondenten der „Neuen Freien Preſſe“ von 
informirter Seite mitgetheilt wird, ſchrieb 
Oberſt Schneider weder dieſen noch einen 
ähnlichen Brief. 

Marſeille, 30. November. Der Herausgeber 
und der Redakteur eines Wochenblattes, welche 
einen Oberſten angegriffen hatten, wurden ge⸗ 
nöthigt, auf dem Kaſernenhofe vor den ver⸗ 
W ee Offizieren und Mannſchaften Abbitte 
m Petersüntg 30. November. Der Zar reiſte 
geſtern von Livadia nach Sebaſtopol, um heute 
der Enthüllung des Nachimow⸗Denkmals beizu⸗ 
wohnen. 

Madagaskar, 30. November. In Tama⸗ 
tave ſind mehrere Fälle an Beulenpeſt vor⸗ 
gekommen. 

Newyork, 29. November. Mehrere 
Dampfer trafen in nordatlantiſchen Häfen 
mit Mannſchaften oder Theilen von unterge- 
gangenen Segelſchiffen ein. Mindeſtens 30 
Schoner ſind verunglückt. An der Küſte von 
Neu⸗England ſind 86 Schiffe geſtrandet, 
außerdem ſind im Hafen von Coſta 30 
Schiffe ganz oder theilweiſe wrack geworden, 
wobei etwa 40 Perſonen das Leben einge— 
büßt haben. Am Cap Cod ſind mehr als 
30 Schiffe geſtrandet. Ein Verluſt an 
Menſchenleben iſt hierbei nicht zu beklagen. 


HK —.: ——. EEE 
Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorr. 


Berlin, 30. Nophr. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 385 Rinder, 1633 Kälber, 3190 


in dieſem 


Schafe, 8091 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 


(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 


Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —; 4 gering ge⸗ 
nährte jeden Alters — bis —. — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 

is —; 3. gering genährte 46 bis 50. — Färſen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlgchtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt —; 3. ältere, aus⸗ 


gemäftete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen — bis —; 4. mäßig 


genährte Kühe u. Färſen 46 bis 50; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 44 bis 46. — 

älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 70 bis 74; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 62 bis 67; 3. geringe 
Saugkälber 55 bis 60; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 42 bis 45. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 6: 
bis 64; 2. ältere Maſthammel 55 bis 58; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
44 bis 52; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1 Jahren 56 „ Küſer . 
fleiſchige 53—55; 4. gering entwickelte 48 bis 52; 
5. Sauen 47 bis 50 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Vom Rinderauftrieb blieben etwa 
60 Stück unverkauft. — Der Kälberhandel ge⸗ 
ſtaltete ſich langſam. — Bei den Schafen fanden 
ungefähr 1000 Stück Abſatz. — Der Schweine⸗ 
markt verlief langſam und wird kaum geräumt. 
— ———— —— en 


r Telegraphiſcher Berliner Börlenkerichs 
130. Nov.] 29. Nov. 


Tend Fondsbörſe: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 19 FR 216 —30 


Warſchau 8 9.85 en 5 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 40 169 50 
Preu iche Konſols 3 % . . 1 94-60 | 94-50 
Preu ide Konſols 3¼ % . [101—10 101 
Preußiſche Konſols 3¼½ % 101 10 101 — 
Deut che Reichsanlethe 3¾, . | 94-25 | 94-20 
Deutſche Reichsanleihe 3, % [10125 [10110 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. H. 90 8090 80 
Weſtpr. Pfandbr.3/½% „ „97 9097-90 
Poſener Pfandbriefe 35% 9% 97 9098 — 
olniſche Pfandbriefe 4¼ / [100 99 90 
ürk. 1⅝ Anleihe . 427-30 | 27-05 
talent e Rente 4%,. . „1 94— 390 
Rumän. Rente v. 1894 4°. . 92—20 92 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 194 —40 [194 40 
Harpener Bergw.⸗Aktien 17480 173 50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 124 10 12390 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 76 (77 ½ 
Spiritus: 50er loko. 57 —80 56-60 
70er Iofo . 38 —40 | 38—20 


Bank⸗Diskont 6 pCt., Lombardzinsfuß 7 pCt. 
Privat⸗Diskont 5 / pCt. Londoner Diskont 4 pCt. 


Königsberg, 30. Novbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 35 000 Ltr., gekündigt 50 000 Ltr., Tendenz 
Unverändert. Loko 37,60 Mk. Gd., 37,80 Mk. bez. 
1 38,00 Mk. Gd., Frühjahr 38,20 


Berlin, 30. Novbr. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umſatz 87 000 Liter 38,40 Mk., 50 er Umſatz 18 000 
Liter 57,80 Mk. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Dienſtag den 29. November 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne * Be eonifion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 766—777 Gr. 163—165 
Mark, inländ. bunt 718—772 Gr. 153—160 
Mk. inländ roth 712—777 Gr. 160—161 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Silogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 
bis 738 Gr. 144¼ —145 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 665—698 Gr. 136—140 Mk., tranſito 
große 644-680 Gr. 106—110 Mk., tranſito 
SR 2 Gr. 90 Mk., tranfito ohne Gewicht 


ark. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
125 —126 Mk. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.054,25 ME, 
Roggen⸗ 4,17% ME. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88“ Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,95 Mk. inkl Sack Gd. 

Rendement 75° Tranfitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 8—8,07½ Mk. inkl. Sack. bez. 


Hamburg, 29. November. Rüböl ruhig, loko 
49. — Petroleum ruhig, Standard white loko 6,75. 
Wetter: Schön. 


Die hieſige Zweigniederlaſſung 
der bereits gelöſchten Firma 
Houtermans Cordes in 
Bromberg (Nr. 143 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters) iſt aufgehoben. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 26. November 1898 an dem⸗ 
ſelben Tage. 

Thorn den 26. November 1898. 

Königliches Amtsgericht. 

Bei der hieſigen Zweignieder⸗ 
laſſung der Kommanditgeſellſchaft 
S. Kuznitzky & Co. in Breslau 
(Nr. 20 des hieſigen Geſellſchafts⸗ 
regiſters) iſt heute eingetragen 
worden: 5 

Die verwittwete Frau 
Kommerzienrath Johanna 
Kuznitzky geb. Wolff iſt durch 
Tod aus der Nee aus⸗ 
geſchieden. Dr. Otto 
Kuznitzky zu Breslau iſt in 
die Geſellſchaft als perſönlich 
haftender Geſellſchafter einge⸗ 
treten. 

Thorn den 29. November 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
Zufolge Verfügung vom 29. 

November 1898 iſt an demſelben 

2 2 eingetragen worden: 

a. in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
bei der offenen Handelsge⸗ 
ſellſchaft M. Levy in Thorn 
(Nr. Er des Geſellſchafts⸗ 
regiſters) 

Die Geſellſchaft iſt N. 
Uebereinkunft der Geſell⸗ 
ſchafter aufgelöſt. Die Firma 
iſt auf den bisherigen Geſell⸗ 
ſchafter Kaufmann Julius 
Levy zu Thorn übergegangen: 
vergl. Nr. 1023 des Firmen⸗ 
Regiſters: 

b. in unſer Firmen⸗ Regiſter unter 
Nr. 1023: die Firma N. Levy 
in Thorn und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Julius 
Levy daſelbſt. 

Thorn den 29. November 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Freiwillige Jerfeigerung. 


Freitag den 2. Dezember er. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königlichen Landgerichts 
9 Stück Reſtaurations⸗ 
tiſche, 24 Stühle, mehrere 
Sophas, 1 n 


Bierapparat, 1 Fahrrad, 
1 Poſten Herren⸗ und 
Damenſtiefel 


freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Hehse, Parduhn, 
Gerichtsvollzieher. 


Achtung! 


Am Mittwoch den 14. 
Dezember er. von 9 Uhr 
früh ab, werden auf dem 
Gute Birglau Dorf, 


Parzellen 


des genannten Gutes unter 
ſehr günſtigen Bedingungen 
verkauft. 

Kaufluſtige wollen am genannten 
Tage, verſehen mit Angeld, im Guts⸗ 
hauſe perſönlich erſcheinen. 

Josef Oierzyüski. 
Gutsbeſitzer in Birglau. 


Gutkochende kleine Erbſen, 
graue oſtpr. Erbſen, 


vorzüglichen Sauerkohl 
empfiehlt E. Szyminski. 


Langbein’s 
KREBS-EXTRAKT 


„Monopol“ 
giebt die besten Krebs- 
suppen der Welt. 


Vollständiger Ersatz f. Krebse. 
Präparirt aus frischen u. aller- 
besten Krebsen. Die Krebs- 
suppen davon schmecken delikat, 
und die Zubereitung derselben 
spart viel Zeit und Mühe, Stets 
fertig zum Gebrauch. 

Prämiirt in Paris und 
Hamburg mit der grossen 
silbernen Medaille und auf den 
Bremer und Bochumer Koch- 
kunst-Ausstellungen als einzig 
in seiner = 


In Dosen à 60 > a1 Mk. 
und à 1.80 Mk. käuflich 
in allen besseren Delikatess-, 
Kolonialwaaren- und Drogen- 
geschäften. 


Engros und detail bei 
Adolph Majer, Thorn, 


Breitestrasse Nr. 6. 


Central-Bureau: Hamburg. 


2039 Gold-u. Silber-Gewinne 
Bi ieg el! 


Intereſſenten 
daß ich dem von 


Den Herren 
Kenntnißnahme, 
Ziegeleibeſitzern Thorns 


geſchloſſenen 


angehöre! 
Ich offerire meine 
Gremboezyner Ziegel in an⸗ 
erkannt vorzüglicher Qualität 


nach wie vor zu 


mäßigen 


Schlußſcheine 


für 758 verkäufe, ſowie 


Wildſcheine 


hält vorräthig 
G. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Bernhard Schwersenz, 


Inowrazlaw. 


zur gefälligen 
den Herren 


Ring nicht 


Preiſen. Z& 


Per 100 000 Mk. baates Geld 


zu Weihnachten gewinnnen will, 
der ſpiele in der Rothen Krenz- 
et Ziehung vom 19.—23. 
Dezember er.; Loſe à 3,50 Mark zu 
haben bei Oskar Drawert, Thorn, 


goes: 


Großes Lager in diverſen 


Baby⸗Wecker 


2 
® 
2 
2 
2 
® 
® 
® 
©; 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 


Pianinos 


von Quandt, Schmidt, Seiler, 

empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 

Preiſen und koulanten Zahlungen. 

10 jährige Garantie. 

0. v. Szezypinski, Heiligegeiſtſtr. 18. 
Vertreter: C. Bechstein’s. 


Wegen Geſchäftsverlegung 


verkaufe mein reichhaltiges Lager in 


goldenen Herren⸗ u. Damen⸗, 


ſilbernen Anker⸗ und Zylinder⸗ 
Remontoir⸗Taſchenuhren 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Es bietet ſich die günſtige Gelegenheit zu dem bevorſtehenden 


Weihnachtsfeste 
vortheilhaft Geschenke einzukaufen. 


Uhrketten und Goldwaaren. 


Federzug⸗ Regulatoren, 


in bekannter Oualität jetzt = 2,25 Bu 
unter ljähriger Garantie. 


M. Grünbaum, Uhrmacher, Thorn, külnerſr. 
ge οοο ο,ỹEL än: e % 


Schlagwerk 1. E von 
13,50 an. 


Frucht⸗Weine 


zu Kurzwecken und 5. 40 


Pr. Apfelwein . . pr. 45 Pf. 
Johannisbeerwein. „ „ an 
Erdbeerwein „ „ 90 1 
Stachelbeer⸗ Sekt. „ „ 2 Mk 


empfiehlt 5 
Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt 11 


— — . ʒbä— — —uvy„tT —— 
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7 $puhmader- 


Größte Leiſtungsfähiskeit 
Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform: Müten⸗ Fabrik 


0. Kling, Vorn, Breiteſtr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt Tümmtliche Arten von 
Uniform⸗Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


la. astr, Kaviar, 


Ein —.— Poſten moderner 


Inmen- und Mädchen⸗ 


in guter Waare. 
gerückten Saiſon wegen zu 


3 ſpottbilligen Preiſen BE 
Marcus Baumgart, 
Parthiewaarenhandlung 


Jagquette 


Dieſelben gebe ich der vor 


u. Schillerſtr.⸗ Ecke 13. 


—̃ͤ 
Eine geübte Schneiderin 


empfiehlt ſich in u. außerdem Hauſe. 
Martha Polzin, Breiteſtr. 8. 


Neues Album 
von Thorn 


22 Ansichten, Preis 1 Mk. 


Albert Schultz. 


Zu verkaufen: 


80 Stück junge, fette e 
pro Stück 3,50 Mk., 

fette Enten, ſehr ſauber gerupft, 
60 Pf. pro Pfund, 

fette Puten, 70 Pf. pro Pfund, 


holländische Austern f Fl n e 


empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


Frau Weinschenck, 
Grzywna⸗Culmſee. 


de 


snsssseseessensese 
m 


1 Rühenschnitzel | 


offerirt 


Julius Springer, Cu lnſee. 
RRR NN 


18932 


K* Einige hundert Flaſchen 955 
** Chat. Rauzan 3» 
2. 
* 


und 8 * 
Latour pouilac — 

* 5 offerire per Flaſche 2 Mk., 
bei 10 Flaſchen 1,75 Ml. 3 


** als beſonders preiswerth 


1 Er franko Haus. 


Neuſtädt. Markt 11. 


** 
** 
* 


Fpichkgans, 


2 Gänſeſchmalz za 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


das Beſte zur Selbſtdarſtellung von 


COGNAC. 


Probeſendung 4 Fl. M. 5, Gompt. 
Be 15 Fl für 3) Ltr. Cognac 
2. 15, einſchl. Porto u Kiſte gegen 
Nach, nur direkt vom Erfinder und 
alleinigen Fabrikanten 


Arnold Kürten, Solingen. 


Spezial⸗Offerte 


für feine 


Röſt⸗Kaffee's, 


per Pfd. ME. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 
1,20, 1,30, 1,40, 1,50, 
1,60, 1,70, 1,80, 2,00. 

Verkauf jeden Quantums. 


Ras chkows ki, 


Neuſtädt Markt 11 und 
Jakobs-Vorſtadt 36. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


2 unter Sjäßriger Ga⸗ 
cantie, frei Haus u. 1 0 nur 


50 


Maschine Köhler, 1 1 Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 

Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 


Uniformen. 


1 1 170515 Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
ilitär-Effekt 


B. Doliva, Thorn- Artushof. 


Gute Eßkartoffeln 


ſind ſtets zu haben. 
Rausch. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


garten-Lotterie verlost. 


NN NN Frau von Reitzenstein. 


Lose à 1 Mk., II Lose IO Mk. 
ger 10 Pf., Gewinnliste 20 Pf. extra, empf. Leo Wolff, Königsberg 
. Kantstrasse 2, sowie hier die Expedition der „Thorner Presse“. 


i. W. à 10000, 5000, 2500, 1000 Mk. etc. 61 erstklassige Damen- 
u. Herren-Fahrräder werden am 17. Dezbr. in der Königsberger Thier- 


Losporto nach 


Diakoniſſen⸗Krankenhaus zu Thorn. 


Dienſtag den 6. Dezember er. von 4 Uhr nachm. ab: 


azar 


in den oberen Räumen des Artushofes. 
Von 5 Uhr ab: 


CONCERT. 


Gutree 30 Pfennig, Binder frei. 


Alle Diejenigen, welche uns auch 


in dieſem Jahre durch Gaben für den 


Se | Bazar gütigſt zu unterſtützen beabfichtigen, werden freundlichſt gebeten, 
ſolche bis zum 3. Dezember den nachbenannten Damen des Vorſtandes 


zuſenden 5 wollen. 
Dezember vormittags in den oberen 


Ed. Raschkowski, & . eingegeben, 


Speiſen für das Büffet und Getränke werden am 6. 


Räumen des Artushofes unmittelbar 


Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. 


Frau Dauben. 


Thorn im November 1898. 


Kalender 1899 


in allen Ausgaben bei 
E. F. Schwartz. 


Gas⸗Glühkörper! 


höchſte Leuchtkraft und lange Brenn- 
dauer, 1 Stück 35 Pf., 10 Stück 3 
Mk. und bei 50 Stück à 25 Pf. 
franko empfiehlt 
Vorreau, 
Bromberg⸗Prinzenthal. 
Bei Verſandt w. g. Ankunft garantirt. 
Für obigen Artikel wird auch ein 


Vertreter und Agent 


für den Allein⸗-Verkauf gegen 
hohe Proviſion geſucht. 


Rehe im ganzen und 


zerlegt, 


Hasen, fette Gänse, 


fette Puten 


empfiehlt 
Kirmes. 


A Birmion —|fe 
General⸗Agentur der AUT 


(Lebensverſicherung und Volks- 
verſicherung) 
ſucht für Thorn einen tüchtigen 


bei feſten Bezügen. Gefl. Off. bis 
1. Dezbr. mit Angabe von Referenzen 
und der eventl. bisherigen Reſultate 
unter J. an die Expedition d Ztg. 


ehrling 


von ſofort 5 1. Januar ſucht 
Kamulla, Bäckermeiſter. 


50-60 Arbeiter 


finden von ſofort Beſchäftigung in 


Kiesgrube Seyde 


zum Kiesausſchachten in Akkord⸗Arbeit 
(2,25 Mk. bis 3,00 Mk.) pro Tag. 


ble Auſtändige Frau 

Semmelaustragen wird 
D Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ca. 20000 Mark 


ganz oder getheilt hat die allgemeine 
Ortskrankenkaſſe zu Thorn gegen 
pupillariſche Sicherheit zu vergeben. 
Reflektanten wollen Offerten dem Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Kaufmann B. Hoza- 
kowski, welcher auch nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt, einreichen. Ländliche 
Grundſtücke werden von der Beleihung 
nicht ausgeſchloſſen. 


Fleiſchereieinrichtung 
1 N ſo fort 
VPodaorz. 


kiue kid , 


17 Gerechten 

— (in welchem ſich ein Ge⸗ 
ſchäft mit Ausſchank befindet) und 
Gerſtenſtr. 14 bin ich willens ſo bald 
wie möglich zu verkaufen. Näheres 
Geritenitraße 14, I Tr. links. 


Zum Verkau 


edel gezogenes, komplett ge⸗ 
rittenes, elegantes Pferd, 
fromm, ohne Untugend, fehlerfrei, 
braune Stute, 6“, 5 8. Off. u. 6. Z. 
poſtlagernd Thorn 1 


Ein m] 2 
4 


(helle Farbe), 
flott u. ausdauernd, 
billig zu verkaufen. 
Näheres in der Exp. „3 
dieſer Zeitung. 


Sühnerhund 


wegen Mangel an e zu 
verkaufen. Näh. i. d. Exp. d. Ztg. 


Frau Marie Dietrich. 
Frau Rohne Exzellenz. 


Frau Dr. Kohli. 
Frau Helene Schwartz. 


Der Vorſtand. 


Das ‚Soldatenheim‘ 


iſt noch zum Kaiſers geburtstag 
zu vergeben. 


Dee Donnerſtag: 


— 
— 


Spennagel’iche Brauerei. 


Verbrecherkeller. 
Heute, Donnerftag, ng 
abends von 6 1 

Großes 


S Wurstessen 


(in und außer dem Hauſe). 


Kegelbahn frei! 


Für jeden Dienſtag ug 
von 8 Uhr abends 

iſt die Kegelbahn an einen 

feſten Klub zu vergeben in 


Schrocks Hotel 


(früher Arenz.) 


seiner alter Qualen Run, 
Wilson & Kambie, Kingston, 
1/, Flasche Mk. 3, ½ Flaſche Mk. 1,60. 
Niederlage für Thorn u. Umgegend 
bei Oskar Drawert, Thorn. 


Da mein Sohn 8 Jahre an 


Fallſucht, 


Krämpfen u. Nervenleiden 
ſchwer gelitten, in kurzer Reit jo ges 
ſund geworden iſt daß er jetzt frei⸗ 
willig als Soldat dient, ſo gebe aus 
Dankbarkeit unentgeltlich Auskunft, 
wie derſelbe behandelt wurde. 

— 10 Pf. für Antwort beifügen. — 
Jul ius Henschel, 
Zechin b. Küſtrin. 


ehen Magenbeschwerden, 


Appetitloſigkeit u. ſchwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt⸗ 
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen Mann von obigen 
langen Leiden befreit hat. Meyer, 
Lehrer a D., Hannover, Grasweg 13. 


Weiten ſchleſiſchen 
Portland-bement 


i. To. u. Säcken billigſt bei 
Gustav Ackermann. 


Ein gebrauchter nicht zu kleiner 


Spazierſchlitten 


zu kaufen geſucht. Offerten unter 
P. P. abzugeben in der Exp. d. Ztg 


2 Lagerräume 


auf dem Neuſtädtiſchen Markt, part., 
ſofort oder ſpäter preiswerth zu verm. 
J. Graumann, Culmerſtraße 4. 


Ein großer Stall 


zum Abbruch zu verkaufen. Wo? zu 
erfragen bei H. Roeder, Kl. „Mocker. 


Täglicher Kalender. 


1898/99 


Dienſtag 
biittwoch 
Donnerſtag 


So] Freitag 


Dezembr. a — 


Januar. 5 2 4 5 6 


Februar. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 281 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 1. Dezember 1898. 


Provinzialnachrichten. 


‚ Briefen, 28. November. (Lerſchiedenes.) Die 
Einweihung der von der Anſiedelungs⸗Kommiſſion 
erbauten evangeliſchen Kirche zu Rynsk wird am 
15. Dezember durch den Herrn Generalſuperinten⸗ 
denten D. Döblin vollzogen werden. — Bei der 
engeren Stadtverordnetenwahl für die zweite Ab⸗ 
theilung am 20. d. M. erhielten von 63 abge⸗ 
gebenen Stimmen Herr Apotheker Schüler und 
Herr Kaufmann Brandenburger die Stimmen⸗ 
mehrheit. Aus formellen Gründen iſt gegen dieſe 
Stichwahl noch vor dem Wahlakte Proteſt ein⸗ 
gereicht worden. Wird dem Proteſte recht ge⸗ 
geben, dann ſind auch die am 27. d. M. vollzoge⸗ 
nen Wahlen der zweiten Abtheilung ungiltig und 
Neuwahl im ganzen erforderlich. — Auch in dieſem 
Jahre veranſtaltete der hieſige Vaterländiſche 
Kreis⸗Frauenverein in den Räumen des Vereins⸗ 
hauſes einen Weihnachtsbazar. Wenn es auch 
geſtern mächtig regnete, ſo kamen doch die Herren 
Gutsbeſitzer mit ihren Angehörigen aus dem 
ganzen Kreiſe zur Stadt. Von 4 Uhr entwickelte 
ſich ein reges Kaufen und Feilbieten. Da die 
jungen Damen aus Stadt und Land ſich als Ver⸗ 
käuferinnen präſentirten, ſo war bald der reiche 
Vorrath an Gaben aller Art erſchöpft. Der Be⸗ 
trag belief ſich auf ungefähr 900 Mk. 

Schwetz 28. November. (Schützengeſellſchaft.) 
In der geſtrigen Generalverſammlung der hieſigen 
Schügengejell chaft, deren Mitgliederzahl gegen- 
wärtig 120 beträgt, wurde die Mittheilung ge⸗ 
macht, daß das im Juli d. J. gefeierte Jubelfe 
nahezu 1000 Mk. an Noſten verurſacht bat, welche 
bis auf etwa 250 Mk. durch Eintrittsgelder ꝛc. 
gedeckt worden find. Ferner wurde zur Kenntniß 
gebracht, daß die Friedrich Wilhelm⸗Schützengilde 
in Graudenz der hieſigen Geſellſchaft zum An⸗ 
a an das Jubelfeſt eine Wandermedaille ge⸗ 

iftet hat. 

Graudenz, 28. November. (Weiden ⸗Induſtrie.) 
Die weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer machte 
vor einigen Jahren den Verſuch, die Weide als 
Kulturgewächs in der Provinz anzupflanzen, wie 
es in Süddeutſchland und Frankreich ſchon ſeit 
langer Zeit der Fall iſt. Die Erfolge waren 

ünſtig. Sind die Ruthen auch nicht ſo lang, ſo 
And fie um jo zäher, beſitzen ein feines Mark und 
eignen ſich vorzüglich zu feineren Arbeiten. Da 
die Händler das Material nicht gut behandelten, 
andererſeits der Transport der grünen Weiden 
nach den ſüddeutſchen Verarbeitungsſtellen zu 
koſtſpielig war, machte ſich das Bedürfniß nach 
einer Schälfabrik geltend. Freiherr von Förſter⸗ 
Wogenab hatte zwar eine derartige Fabrik an⸗ 
gelegt, wurde aber durch mancherlei widerwärtige 
Verhältniſſe dem Ruin zugerrieben. Eine Genoſſen⸗ 
ſchaft nahm den Gedanken auf und errichtete 
eine Weidenverarbeitungsfabrik mit großem Ar⸗ 
beitsſaal, Treibhaus, Keſſel⸗ und Maſchinenraum, 
Schwefel⸗ und Trockenkammer und Komtoir in 
Graudenz. Die Fabrikanlage iſt mit dem Bahn⸗ 
hof durch eine Feldbahn verbunden worden. Am 
30. d. Mts. wird das neue Genoſſenſchaftsunter⸗ 
nehmen in Betrieb geſetzt. Herr Oberpräſident 
von Goßler wird zur Eröffnung anweſend ſein, 
ebenſo der Herr Regierungspräſident von Horn⸗ 
Marienwerder. 7 5 

Graudenz, 28. November. (Der nationalliberale 
Verein Graudenz) beſchloß nach einem Vortrage 
ſeines Vorſitzenden, des Herrn Realſchuldirektors 
Grott, gegenüber den neueren Beſtrebungen auf 
Vereinigung der Liberalen zu einer Aktionspartei 
in Weſtpreußen an ſeiner Partei -Organiſation, 
beſonders im nationaldeutſchen Intereſſe, feſtzu⸗ 
halten, es aber den einzelnen Parteigenoſſen zu 
überlaſſen, ſich der Vereinigung der Liberalen an⸗ 
zuſchließen, ſoweit deren Ziele nicht den national⸗ 
liberalen Grundſätzen widerſprechen. 

Schlochau, 28. November. (Die Taubſtummen⸗ 
Anſtalt zu Schlochau) kann am 1. Dezember au 
ein 25 jähriges Beſtehen zurückblicken. 

Marienburg, 29. November. (Apothekenver⸗ 
kauf.) Die Apotheke des Herrn Lachwitz iſt mit 
Haus, jedoch ohne die Droguerie Zum Hoch⸗ 
meiſter“, an einen Apotheker aus Sachſen für 
245 000 Mk. verkauft und ſoll die Uebergabe zum 
1. Dezember erfolgen, \ 

Pr. Stargard, 25. November. (Den Bau eines 
Gas- und Waſſerwerkes) beſchloſſen geſtern die 
Stadtverordneten. Die Ausführung wurde der 
Firma Smreker⸗Berlin übertragen. Das Waſſer⸗ 
werk wird 280000 Mark, das Gaswerk 240 000 
Mark koſten. Die Koſten für den Grunderwerb, 
Hochbauten und Gas- und Waſſermeſſer, welche 
nicht Sache des Unternehmers ſind, werden ſich 
auf 60000 Mark belaufen, ſodaß die ganze Anlage 
600 000 Mark koſten wird. Die Anlage ſoll zum 
Herbſt nächſten Jahres in Betrieb geſetzt werden. 

Dirſchau, 25. November. (Eine elekkriſche Be⸗ 
leuchtungsanlage) iſt vor einigen Tagen im hieſigen 
Bahnpoſtgebäude in Betrieb genommen worden. 
Die Geſammtkoſten belaufen ſich auf 36000 Mk. 

Raſtenburg, 28. November. (Selbſtmord.) Heute 
Nane u erſchoß ſich in der Kaſerne der Unter⸗ 

6 


izier Kuhtz vom Füſilierbataillon des Grenadier⸗ 
Reoimente König Friedrich II. (3. Oſtpreußiſches 


Nr. 4). Der Grund zu der That iſt vollſtändig 
una enfein 28. November. (Beſitzwechſel.) Die 
Firma Schleſinger u. Co. in Verlin hat ihre 
Stabigotter Dampfſchneidemühle für etwa 30 000 
Mark an die drei hieſigen Holzfirmen C. Her⸗ 
menau u. Co., Gebr. Raphaelſohn und Orlowski 
erkauft. 25 2 

e a November. (Ein Bürgerverein) 
hat ſich aus Anlaß der letzten Stadtverordneten⸗ 
wahlen hier gegründet, welcher die Förderung der 
ſtädtiſchen Angelegenheiten durch Abhaltung von 
Verſammlungen bezweckt. Der Vorſtand ſetzt ſich 
. aus den Herren Kaufmann Otto Eichel⸗ 
aum (Vorſitzender, Rektor Koch, Muſiklehrer 
Paul Knabe, Arzt Dr. Crüger und Rechtsanwalt 


Horn. 

Eydtkuhnen, 27. November. (Selbſtmord. Ent⸗ 
gleiſung.) Der Grenzaufſeher Soldat von hier 
verſuchte ſich zu erſtechen. Er brachte ſich in 
einem Anfall geiſtiger Ader ei zwei Stiche 
in die Bruſt bei. S. leidet ſeit langen Jahren 


ft | Verhältniſſe an Ort und 


an einer 3 Krankheit. Sein Zuſtand iſt 
ſehr bedenklich, aber nicht hoffnungslos. — Am 
Donnerſtag Abend entgleiſte ein Güterzug bei 
Stallupönen. Die umgeſtürzte Maſchine ſperrte 
beide Geleiſe. Perſonen find nicht verunglückt; 
währenddeſſen traf vor der Unglücksſtelle Groß- 
fürſt Wladimir, von Paris kommend, mit dem 
Nordexpreßzug ein, beſtieg den jenſeits der Unfall⸗ 
ſtelle haltenden Reſervezug, um mit dieſem den 
Anſchluß nach Wirballen zu erreichen. N 

Aus Oſtpreußen, 27. November. (Zur Vorſicht 
beim Füttern angefrorener Runkelrüben) möge 
folgender Fall mahnen: Dem Beſitzer D. in Eichen 
lag es daran, eine größere Quantität angefrorener 
Rüben ſchnell zu verfüttern. Infolge deſſen gingen 
ihm in kurzer Zeit ſieben Stück Rinder ein. 

Bromberg, 28. November. (Eine Bereiſung der 
Netze) fand dem „Bromb. Tabl.“ zufolge dieſer 
Tage durch den Geheimen Oberbaurath Germel⸗ 
mann⸗Berlin in Begleitung von mehreren Waſſer⸗ 
baubeamten ſtatt. Die Herren trafen am 24. d. 
Mts. abends, von Natel kommend, auf dem 
Regierungsdampfer „Demnitz“ in Uſch ein und 
ſetzten am nächſten Morgen, nach vorhergegange⸗ 
ner Beſichtigung des dortigen Strommeiſter⸗ 
Etabliſſements, die Fahrt nach Czarnikau fort. 
Unterwegs nahmen die Herren die Stauanlage 
I bei Rowen in Augenschein. 

Aus der Provinz Polen, 27. November. (Uns 
fiedelung von Landwirthen.) Profeſſor Backhaus 
von der Univerſität Königsberg weilt gegen⸗ 
wärtig in der Provinz Poſen, um ſich über deren 
Stelle zu unterrichten. 
Es iſt bekannt, daß Profeſſor Backhaus eine 
ſtärkere Beſiedelung des Oſtens mit weſtdeutſchen 
Landwirthen, Bauern und Großgrundbeſitzern zu 
fördern ſucht. Auf feiner Informationsreiſe will 
er, wie die „K. H. Z.“ ſchreibt, Material ſammeln, 
um dieſe ſeine Ueberzeugung ſpäter nachdrücklich 
vertreten zu können. Sowohl die Staatsbebörben, 
wie die Vertreter der Landwirthſchaft ſeien Pro⸗ 
feſſor Backhaus für ſeine Abſicht dankbar und 
unterſtützen ihn in weitgehender Art. 5 

Stettin, 27. November. (Der Stettiner Frei⸗ 
hafen), welcher vor a eröffnet wurde, zeigt 
bereits jetzt einen Verkehr, der kaum bewältigt 
werden kann. Es iſt dies eine Erſcheinung ähn⸗ 
lich derjenigen, die ſich nach Eröffnung des Ham⸗ 
burger Freihafens geltend machte. Die neuen, 
den modernen Verkehrsanforderungen Rechnung 
tragenden techniſchen Einrichtungen und das be⸗ 
quemere Abfertigungsverfahren ziehen den See⸗ 
verkehr in hohem Grade an. Hamburg hat ſeit 
der Errichtung ſeines Freihafengebietes fortgeſetzt 
und bis auf die jüngſte Zeit Hafenerweiterungen 
vornehmen müſſen und eine die Vergangenheit 
weit übertreffende Steigerung ſeines Seehandels⸗ 
verkehrs aufzuweiſen. In ähnlicher Weiſe dürfte 
ſich dies auch bei Stettin zeigen. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 30. November 1898. 

—(Berjonalien,) Der Rechtskandidat Ernit 
Kähler aus Neuteich iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgerichte in Tiegenhof zur Beſchäfti⸗ 
gung überwieſen. g ; 

— (Militärpenſion und Gemeinde 
Einkommenſteue Hug oſtpreußiſcher Offizier 
war, nachdem er zur Dispoſition geſtellt worden 
war, Bezirksoffizier geworden. Als er ſodann 
von dem zuſtändigen Magiſtrat mit der halben 
Militärpenſion zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer 
veranlagt wurde, erhob er nach fruchtloſem Ein⸗ 
ſpruch Klage und verlangte ſeine Freiſtellung von 
der Gemeinde⸗Einkommenſteuer, da er als Be⸗ 
zirksoffizier wieder zum aktiven Dienſt heran⸗ 
gezogen worden ſei. Der Magiſtrat erklärte aber, 
da der Kläger Penſion erhalte, ſei er nicht als 
zum aktiven Dienſt heranneannen anzuſehen. Das 
Generalkommando äußerte ſich aber in einem 


fldem Magiſtrat ungünſtigen Sinne. Der Bezirks⸗ 


ausſchuß ſtellte darauf den Major von der Ge⸗ 
meinde⸗Einkommenſteuer frei und ſah ihn gemäß 
der Auskunft des Generalkommandos als einen 
Offizier an, welcher wieder zu aktivem Dienſt 
herangezogen worden ſei und von ſeinem Gehalt 
zur Gemeinde⸗Ginkommenſteuer nicht herangezogen 
werden könne. Das Oberverwaltungsgericht be⸗ 
ſtätigte dieſe Entſcheidung und wies die Reviſion 
des Magiſtrats ab. 

— (des ember) kam ins Land gezogen — 
das Weihnachtsfeſt iſt nicht mehr fern, — und 
freundlich ſtrahlt am Himmelsbogen — der 
Nächſtenliebe gold'ner Stern, — wie ſchnell wir 
doch von hinnen ſchreiten — durch dieſe ſturm⸗ 
bewegten 9 55 — ſchon ſeh'n von Ferne wir 

u 


und Gefunkel — und iſt der Tag auch ſonſten] R 


dunkel — und wandelt früh er ſich zur Nacht, — 
ſo wird die Nacht zum Tag gemacht. — Rings 
ein geheimnißvoll Gethue, worüber man ſehr löb⸗ 
lich denkt, — es wird ſogar die Sonntagsruhe 
vorübergehend eingeſchränkt, — man ſchlägt die 
Waaren los en masse, — es füllt ſich des Ge⸗ 
ſchäftes Kaſſe, — dann klingt es wieder weit und 
breit: — O schöne Zeit, o ſel'ge Zeit, — der 
Herr Kommis muß freilich wieder — ein wenig 
länger thätig ſein. — im Ladenraum wogt's auf 
und nieder, — die Kundenſchaar ſtrömt aus und 
ein, — und überhaupt im allgemeinen — iſt jeder 
ſtrammer auf den Beinen, — geſchäftig eilen her 
und hin — Verkäufer und Verkäuferin. — Ge⸗ 
nugſam hat der Bierphiliſter — jetzt Stoff, wenn 
er am Stammtiſch ſitzt. — allwo er wegen der 
Miniſter — des Nachbarlandes ſich erhitzt, — 
von Haus hat ihn die Frau „entſendet“, — wei 
ihre Arbeit ſie vollendet, — nun hat er weiter 
nichts zu thun, — als ſchmunzelnd auf der Bier⸗ 
bank ruh'n. — Da hat er ſich jo viel zu jagen — 
und zu erwägen allerhand, — da nach Berlin in 
dieſen Tagen — des Reiches Boten ſind entſandt. 
— Dezember kam ins Land gezogen, — ein ſchönes 
Feſt iſt nicht mehr fern, — und freundlich ſtrahlt 
or en 40 — der Hoffnung wunderholder 
ern 


Schiff 


— Bauernregeln für Dezember.) 


U 
Wirds kalt, ſo ſolls für Groß und Klein am ſchätzt 


beſten hinterm Ofen ſein. — Des Winters Unbill 
abzuwehren, ſollſt fleißig du den Becher leeren, — 
ein kräft'ger, guter, alter Wein ſoll gut auch 
gegen Kälte ſein. — Dreiſt, gottesfürchtig und 
warm angezogen, dann bleibt der Winter uns 
ſelbſt gewogen. — Dem Schneeſturm ſehe man in 
Ruh’ gemüthlich hübſch vom Fenſter zu. — In 
der ſchönen Ueberraſchungszeit ſei mit dem Porte⸗ 
monnaie bereit. — Beim Schenken denk' ans 
Profitiren, ihm folgt gewiß das Raiſonniren. — 
Bei zu großer Wünſche Zahl, brauchſt nicht zu 
hören allemal. — Wenn knurrt einmal das liebe 
Weib, jo fehlet ihr der Zeitvertreib, ein Pelz 
ſchmuck, Boa, Winterhut, macht alle üble Laune 
aut. — Wenn ſich die Erde decket weiß, dann wird 
es gern politiſch heiß. 

I. Mocker, 30. November. (Die Nachricht), daß 
hierſelbſt kürzlich ein Herr an Hundewürmern 
geſtorben ſei, iſt nicht zutreffend. Der Betreffende, 
ein penſionirter Volksſchullehrer, iſt einem ſchweren 
Leberleiden zum Opfer gefallen. Seine Leiche 
wurde auch nicht ſezirt, aber dennoch ärztlicher⸗ 
ſeits ſeine Krankheit mit völliger Sicherheit feſt⸗ 

lade fe Von Hundewürmern kann abſolut keine 

ede ſein. 

1 Aus dem Kreiſe Thorn, 30. November. 
(Prämie.) Dem Lehrer Zawacki zu Zlotterie iſt 
von der königlichen Regierung für Fleiß bei Er⸗ 
theilung des konfeſſionellen Keligionsunterrichtes 
eine Remuneration von 30 Mark zuerkannt 
worden. Herr Z. erhält dieſe Prämie bereits 
zum vierten Male. 


Mannigfaltiges. 

(Nuſikaliſſcher Willkommensgruß 
einer Türkin an das deutſche Kaiſer⸗ 
paar. Dem deutſchen Kaiſerp aar wurde, wie 
nachträglich bekannt wird, während ſeines Auf⸗ 
enthaltes in Konſtantinopel von einer jungen 
Türkin, Zilnun Hanum eine Kompoſition über⸗ 
reicht, die ſie eigens auf den Beſuch des deutſchen 
Herrſcherpgares geſchaffen und mit dem deutſchen 
Motto „Willkommen“ verſehen hatte. Dieſe 
Aufmerkſamkeit ua namentlich die Kaiſerin ſehr 
erfreut, welche ſich längere Zeit mit der jungen 
Komponiſtin unterhielt. Jetzt hat der Kaiſer als 
Dank für die ſinnige Gabe der Spenderin ein 
goldenes Medaillon überſenden laſſen, das reich 
mit Brillanten beſetzt iſt und den Namenszug 
des Kaiſers, ſowie die deutſche Kaiſerkrone 
zeigt. Die Kompoſition will ſich der Kaiſer ge⸗ 
legentlich einer Abendunterhaltung durch eine 
Regimentskapelle vorſpielen laſſen. Wahrſchein⸗ 
lich wird ſie dem Kapellmeiſter Freſe vom 
Garde⸗Füſilier⸗Kegiment zum Einüben gegeben 
werden, der bekanntlich bei ſolchen Anläſſen vom 
Kaiſer ſtets bevorzugt wird. 
(Das Lieblingsthier einer 
Kaiſer in.) Auf allen ihren Reiſen führt 
Kaiſerin Eugenie einen kleinen, geflochtenen Korb 
mit ſich, den ſie unterwegs nicht aus den Augen 
läßt. Dieſer myſteribſe Korb war der Gegenſtand 
allgemeiner Neugier, bis man entdeckte, daß er nichts 
anderes enthielt, als einen gewöhnlichen Igel. 
Es iſt das einzige, lebendige Weſen, für peſſen 
Bequemlichkeit und Wohlergehen die Kaiſerin 
eigenhändig ſorgt. Stundenlang liegt dieſes 
merkwürdige Lieblingsthier auf dem Schoß der 
Vereinſamten, die einſt zu den ſchönſten und ge⸗ 

feiertſten Frauen Europas gehörte. } 
Deutſche Mädchen nach Südweſt⸗ 
afrika.) Am Sonnabend ſind von Hamburg 
mit dem Dampfer „Marie Wörmann“ die erſten 
deutſchen Mädchen nach unſerer Kolonie Süd⸗ 
weſtafrika abgereiſt, die erſten weißen Frauen, 
die überhaupt jene Gegenden betreten. Ich nahm 
Gelegenheit, ſchreibt der Korreſpondent der 
„Magdeb. Zig“, dieſe zukünftigen Mütter der 
Kolonie, die in dem Mädchenheim ihr letztes 
Quartier auf deutſchem Boden gefunden hatten, 
aufzuſuchen und dieſe Trägerinnen deutſcher Art 
für das neue Deutſchland an der Weſtkülſte 
Afrikas mir anzuſehen. 16 waren es an der 
ahl im Alter von 19 bis 28 Jahren, alle ge⸗ 
und und friſch von Anſehen, bereit, den klima⸗ 
tiſchen und ſonſtigen Gefahren zu widerſtehen. 
Es war ein ganz anderer Ausdruck, der auf den 
Geſichtern lag, als man ihn ſonſt bei Aus⸗ 
wanderern zu ſehen pflegt. Von Wehmuth und 
Sorge keine Spur. Alle mit dem Ausdruck fröh⸗ 
licher Hoffnung auf dem Antlitz, als könnte es 
ihnen nicht fehlſchlagen. Die Mäochen ſtammen 
aus allen Gegenden Deutſchlands und ſind alle 
an Arbeit gewöhnt; ſie waren bisher Köchinnen, 
Hausmädchen oder ländliche Dienſtboten. Sie 
zeigten mir ihren Kontrakt, der auf zwei Jahre 
bei halbjährlicher Kündigung und eventl. freier 
ückfahrt ausgeſtellt iſt, und der die Mädchen 
für Faktoreien und Plantagen in der Nähe von 
Swakopmund als „Mädchen für alles“ in Dienſt 
nimmt. Sie erhalten völlig freie Station und 
monatlich 20 Mk. von der Koloniſationsgeſell⸗ 
ſchaft, in deren Dienſt fie getreten find. Ich be⸗ 
merkte, daß der Lohn nicht hoch ſei und daß ſie 
dabei nicht allzu viel erübrigen würden. Die An⸗ 
neredete lächelte, für ſie antwortete aber eine andere: 
zWir wollen doch dort heirathen.“ Meine 
Frage, ob „fie denn auch wüßten, daß fie einen 
Mann bekämen, wurde mit ſiegesbewußtem 
Lächeln aufgenommen. An eine Rückkehr nach 


beendeter Dienſtzeit dachte keine; fie wollten alle] f 


drüben ihr eigenes Haus bauen. — Möge ihnen 
das erſehnte Glück blühen zu ihrem und der 
Kolonie Nutzen! 

(Schiffsuntergang.) Das deutſche 
„Johanna“, das am 22. Oktober mit 20 
Mann Beſatzung nach Leith abging, iſt in den 
Nordſeeſtürmen mit Mann und Maus unterge⸗ 
gangen. 

(Bei dem Sturm an der atlanti⸗ 
ſchen Küſte) kamen im Newyorker Diſtrikte 
7 Perſonen ums Leben. Im Hafen von Boſton 
oder in deſſen Umgebung ſind, wie die Schlepp⸗ 
dampfer berichten, etwa 35 Schiffe jeder Art und 
Größe geſunken oder geſtrandet. Die Zahl 


der Ertrunkenen wird auf 25 bis 30 ge⸗ 

(Motor w agen als Omni bus⸗ 
wagen) In Breslau hat ſich eine Omnibusge⸗ 
ſellſchaft gebildet, die der „Bresl. Ztg.“ zufolge 
beabſichtigt, die Hauptſtraßen und verkehrs⸗ 


Bachs Vororte mit Motorwagen zu bes 
ahren. 
(Verhaftet.) Wegen Majeſtätsbeleidigung 


iſt ein Amerikaner am Donnerſtag Abend in 
einer Berliner Weinſtube verhaftet worden. In 
angeregter Stimmung führte er mit einer Dame 
eine laute Unterhaltung, die ſich um den Kaiſer 
drehte, wobei er plötzlich eine Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung ausſtieß, die einen der Gäſte veranlaßte, 
einen Schutzmann herbeizurufen. Auf der Wache 
gab er ſich als der Amerikaner Frank Knaak zu 
erkennen. Er iſt ſeit 1882 in Newyork anſäſſig 
und war einer der erſten, der die Waſſerkräfte 
des Niagarafalles zu gewerblichen Zwecken aus⸗ 
nutzte. Er wurde wegen Fluchtverdachtes in 
Haft behalten. Sein Vertheidiger hat bei der 
nordamerikaniſchen Geſandtſchaft Schritte ge⸗ 
than, um die Freilaſſung des Verhafteten zu er⸗ 
wirken. 

(„Lehm drop“) Von einem evangeliſchen 
Pfarrer am Niederrhein, den der Ruhm Kneipps 
nicht ſchlafen läßt, wird aus Mörs berichtet: 
Paſtor Felke im benachbarten Dorfe Revelen zieht 
mit ſeiner ſeltſamen Kurmethode immer mehr 
Leute an, die ſich dort, um geſund zu werden, im 
— Lehm wälzen und dann nackt ſpazieren gehen. 
Das iſt — wenn man von allem wiſſenſchaft⸗ 
lichen und unwiſſenſchaftlichen Beiwerk abſieht 
— jo Ziemlich die Quinteſſenz der neuen Heil⸗ 
lehre, die in der That alles in dieſer Beziehung 
bisher Geleiſtete überbietet. Neuerdings iſt auch 
bereits ein Buch über „Paſtor Felke und ſeine 
Heilmethode“ erſchienen, das einen Herrn 
Andreas Müller Bun Verfaſſer hat. Felke ver⸗ 
wendet Lehmumſchläge bei Verletzungen der 
Haut, Anſchwellungen, Verrenkungen, Knochen⸗ 
brüchen, Blutvergiftungen und allen inneren 
Krankheiten. Noch verſchrobener iſt es, daß er 
bei offenen Wunden den Lehmbrei fingerdick auf 
die bloße Wunde und in die Wunde hinein 
ſtreicht. Nachts ſollen die Kranken auf dem Erd⸗ 
boden ſchlafen, da dann der „Erdmagnetismus 
dem Körper Stoffe entzieht und ihm andere da⸗ 
für abgiebt. Morgens muß dann in einem Erd⸗ 
loch ein Dreckbad genommen werden, nach 
welchem ein viertelſtündiger Spaziergang in 
nacktem Zuſtande empfohlen wird. 

„(Durch die Erplojion) einer Anzahl 
Kiſten, welche mit Geſchützpulver und Gewehr⸗ 
patronen gefüllt waren und die in Havanna in 
einem Hauſe lagerten, wurden am Montag 
mehrere Perſonen getödtet. Nach weiteren Be⸗ 
richten aus Havanna iſt bei der Exploſion 
niemand ſofort getödtet worden; inzwiſchen ſind 
3 Berjonen ihren Verletzungen erlegen, der 
Zuſtand von 15 Perſonen gilt als hoffnungslos. 

(Das heran nahende Jahr 1899), 
das vorletzte des zur Rüſte gehenden Jahr⸗ 
hunderts, hat eine ganze Reihe Kalendereigen⸗ 
thümlichkeiten aufzuweiſen. Es iſt vor allem ein 
„Sonntagsjahr“ im vollſten Sinne des Wortes; 
denn es beginnt nicht nur, ſondern endet auch 
mit einem Sonntage und hat infolgedeſſen die 
größtmögliche Zahl von Sonntagen, die in einem 
Jahre vorkommen können, nämlich 53. Eine 
andere Merkwürdigkeit des nächſten Jahres be⸗ 
ſteht darin, daß nicht nur ſämmtliche vier Advent⸗ 
ſonntage in den Monat Dezember fallen, jondern 
daß auch der letzte, der „Goldene Sonntag“, auf 
den 24. Dezember, alſo auf den letzten Tag vor 
Weihnachten, fällt. Die beiden anderen großen 
chriſtlichen Feſte liegen im Jahre 1899 ſehr 
zeitig. So fällt das Oſterfeſt bereits auf den 
2, und 3. April, das Pfingſtfeſt auf den 21. und 
22. Mai. Der Himmelfahrtstag aber kann uns 
beſonders ungünſtiges Wetter beſcheeren, da er 
gerade auf den Mamertus, den erſten der ſoge⸗ 
nannten „drei geſtrengen Herren“ im Wonne⸗ 
monat, auf den 11. Mai trifft. Der Charfreitag 
wird dadurch bemerkenswerth, daß er auf den 
letzten Tag des Monats März fällt. Infolge 
des frühzeitigen Oſterfeſtes wird denn auch die 
Jaſchingszeit im Jahre 1899 recht kurz werden. 
Denn während fie im laufenden Jahre 6 Wochen 
und 5 Tage, zuſammen alſo 47 Tage, dauerte, 
wird ſich im Jahre 1899 die vergnügungsfrohe 
Welt eine Verkürzung des Faſchings um volle 
acht Tage gefallen laſſen müſſen, indem der 
Aſchermittwich bereits auf den 15. Februar 
trifft, ſodaß die Faſchingszeit vom 6. Januar bis 
zum 14. Februar, alſo nur 5 Wochen und 4 Tage, 
1 39 Tage, währen wird. Die Ge⸗ 
ammtzahl der Sonn⸗ und Feiertage wird 60 be⸗ 
tragen, zu denen für die Katholiken dann noch 
14 Feiertage hinzukommen. 


(Die Sprache der Haare) Die 
Blumen⸗, Fächer⸗ und Fingerſprache i uns 
wohl bekannt, aber bis zur Sprache durch die 
Tracht der Haare ſind wir doch noch nicht ge⸗ 
langt, darin find uns die Chineſinnen weit über⸗ 
legen. Erſtens iſt es Sitte, daß die chineſiſche 
Frau ihr ſchönes, mit Lilienöl parfumirtes Haar 
jo aufſteckt, daß man — wenigſtens ungefähr — 
ihr Alter daraus erkennen kann. „Baby“ iſt 
anders friſirt, als das „kleine Mädchen“. Der 
ſeit Jahrhunderten eingeführten Gewöhnung 
treu, ſteckt das „junge Mädchen“ die Haare jo 
auf, daß ſie dadurch, alſo durch die Haarſprache, 
agen kann: „Ich bin zu haben!“. „Ich 
ſuche einen Mann!“ Die Verheirathete giebt 
dies den ihr Fernſtehenden dadurch zu erkennen, 
daß fie ſich die Augenbrauen abraſirt und ſich die 
Zähne ſchwärzt. Es wäre ein arger Verſtoß 
gegen alles „saroir-virre“, wenn man „Amors 
Bogen“, den die Natur über die ſchönen Augen 
gebannt, behalten wollte und den Zähnen ihre 

Ifenbeinfarbe ließe! Die Wittwe, welche ſich 
wieder verheirathen will, windet die Haare um 
eine Schildpattnadel, die ſie horizontal am 
Hinterkopf befeſtigt und dies Zugeſtändniß, ſo 
durch „die Haare“ offen und frei bekannt, gehört 
im Lande der Sonne zum „guten Ton“. Wie 


manche Europäerin möchte wohl bisweilen ſich 


auch dieſer Sprache bedienen können Aber 
ebenſo gut kann man auch durch die Haare bei 
den Chineſinnen ausgedrückt finden, daß ſie un⸗ 
tröſtlich ſind, wenn ſie auch nicht weinen. Die 
Wittwe braucht nur die Haare abzuſchneiden und 
ahne Scheitel dieſelben nach hinten zu kämmen. 
Läßt man ſie wieder wachſen und ſteckt fie 
wieder in einen Knoten auf, ſo ſagt man da⸗ 
durch: „Mein Schmerz iſt nicht mehr jo tief“ — 
und dann, wenn die Haare wieder lang genug 
find, iſt es, dank der horizontal eingeſteckten 
Schildpattnadel ganz leicht, durch die Hgar⸗ 
E. zu ſagen: „Ich möcht mich gern tröſten 


laſſen 

(Raubmörder Wegener.) Nach 
einer Mittheilung des Polizeiamtes Zeitz be⸗ 
ſtätigt es ſich, daß der Raubmörder Wegener 
nunmehr mit Sicherheit rekognoszirt worden 
iſt. Wegener hat ſeiner Wärterin bereits ge⸗ 
ſtanden, daß er einen Mord begangen habe, 
und zwar nicht allein, ſondern mit noch einem 
anderen. Den Mitthäter hat er aber bisher 
nicht genannt. 

(Verunglückt.) Beim Bau des neuen 
Gymnaſiums in Roſenheim in Bayern wurde 
bei Aufſtellung einer Bogenlampe der 
Monteur der Firma „Helios“, Otto Karlſtedt 
aus Deſſau, vom elektriſchen Strome berührt 
und ſofort getödtet. k 

(Die Feuerprobe.) Eine allerliebſte 
Geſchichte, die neben dem Vorzug, wahr zu 
ſein, den zweiten hat, eine für liebende 
Mädchen werthvolle Lehre zur Biychologie 
des Mannes zu enthalten, wird aus Kopen⸗ 
hagen mitgetheilt. Zwei Mädchen ſind über 
die Ohren in einen jungen Mann verliebt. 


Rivalin. Die andere behauptet mit gleicher 
Energie, das Umgekehrte ſei der Fall. Sie 
beſchließen, ihn auf die Probe zu ſtellen. Jede 
ſoll ihm ein Briefchen ſchreiben, in dem fie 
ihn bittet, ſie zu einer beſtimmten Stunde zu 
beſuchen, um da er doch beiden Einladungen 
nicht gleichzeitig Folge leiſten kann, ſo ſoll es 
als ein endgiltiger Beweis gelten, daß Der⸗ 
jenigen ſein Herz gehört, zu der er kommt. 
Nach dieſem Entſchluß fühlten ſie ſich beide 
weſeutlich erleichtert. Und gerade, als ſie 


dieſe Unterhaltung auf ihrem Spaziergange | 


beendet haben, begegnet ihnen der Gegenſtand 
ihres Zwiſtes und ihrer Neigung. Er hatte 
es ſehr eilig und alles, was er ihnen in dem 
kurzen Augenblick zu ſagen wußte, war, daß 
er irgendwo ſeinen Regenſchirm habe ſtehen 
laſſen. Als die Schöne Nr. 1 ſich in ihrem 
Boudoir ſicher geborgen fühlte, faßte fie den 
feſten Entſchlnß, den Sieg davontragen zu 
wollen, wenn ſie zu dieſem Zwecke auch der 
Wahrheit etwas Zwang anthun ſollte. Sie 
ſchrieb: „Liebſter Karl! Ich bin ſehr krank. 
Vielleicht muß ich ſterben. Kommen Sie doch 
ſicher heute Abend.“ Die Stunden verrannen, 
und ſo merkwürdig es angeſichts ſolchen 
Briefes erſcheint, Karl beſuchte die andere. 
Die Erklärung iſt in dem Billet Nr. 2 ent⸗ 
halten, das er empfing, und das folgender⸗ 
maßen lautete: „Lieber Karl. Kommen Sie 
doch heute Abend zu mir. Sie haben Ihren 
Schirm bei uns ſtehen laſſen.“ 


(Sehr gut!) In einem Theater in 


„Damen, die ihr Haar an den Hüten be⸗ 
feſtigt haben, iſt geſtattet, die Hüte auf⸗ 
zubehalten.“ Damit war die leidige Hut⸗ 
frage für das Theater zur Zufriedenheit 
gelöſt. 

(Neuer N Radler (der 
einen anderen ftürzen fieht, im Vorüberfahren): 


„Fall Heil!“ 
( Sali, die 


om Theater.) „Fräulein 


Komödie, Wie man Männer feſſelt' ſollt's S' 
Pinen, anſchau'n.“ — „Die Komödie ſpiel' ich 
elber. 

(Aus einer modernen Lokal⸗ 


Nachdem die Frau ihr An⸗ 
aus dem brennenden 


ee 


Sicherheit. 
Gin desiècle.) Mama: „Aber Kind, Du 
lieſt ein Buch über Kindererziehung? Was ſoll 
denn das heißen?“ Lieschen: „Weißt Du, Mama, 
ich leſe nur nach, ob Du und der Papa mich 
auch richtig erziehen thut.“ 
Goologiſches.) Abeles: „Haben Sie 
ſchon gehört, der Hirſch reift jetzt für Löw, Bär 
und Ko.?“ — Bebeles: „So ein Eſel wie der 
Hirſch reiſt überhaupt für die Katz.“ 


— . 
Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 


1. Dezbr. Sonn.⸗Aufgang 7.57 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 6.43 He: 
Sonn.⸗Unterg. 3.54 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10.34 Uhr. 


Heller'ſche Spielwerke 


Anerkannt die vollkommenſten der Welt, ſind 


ſtetsfort eines der paſſendſten und beliebteſten 
Feſtgeſchenke. 


in die ganze Welt getragen, auf daß ſie überall 


Es wird mit denſelben die Muſik 


lichen tröſte und allen Fernweilenden durch ihre 
Melodien Grüße aus der Heimat ſende. In 
Hotels, Reſtaurationen u. ſ. w. erſetzen ſie ein 
Orcheſter und erweiſen ſich als beſtes Zugmittel, 
beſonders die antomatiihen Werke, die beim 
Einwerfen eines Geldſtückes ſpielen, wodurch die 
Ausgabe in kurzer Be gedeckt wird. 

Die Repertoirs ſind mit großem Verſtändniß 

zuſammengeſtellt und enthalten die beliebteſten 
Melodien auf dem Gebiete der Opern⸗, Operetten⸗ 
und Tanzmuſik, der Lieder und Choräle. Der 
Fabrikant wurde auf allen Ausſtellungen mit 
utopischen ausgezeichnet, iſt Lieferant aller 
europäiſchen Höfe und gehen ihm jährlich Tau⸗ 
ſende von Anerkennungsſchreiben zu. 
„Als willkommene Ueberraſchung bietet die Fabrik 
ihren Abnehmern auf bevorſtehende Weihnachten 
eine bedeutende Preisermäßigung, ſodaß ſich nun 
jedermann in den Beſitz eines echt Heller'ſchen 
Werkes ſetzen kann. 

Man wende ſich direkt nach Bern ſelbſt bei 
kleinen Aufträgen, da die Fabrik keine Niederlagen 
hat. Reparaturen, auch ſolche von fremden 


Werken, werden aufs beſte beſorgt. Auf Wunſch 
werden Theilzahlungen bewilligt und illuſtrirte 
Preisliſten franko zugeſandt. 


Braut- 


Seidensiofe 


in weiß, ſchwarz und farbig mit Garantieſchein für 
gutes Tragen. Direkter Verkauf an Private porto- 
und zollfrei in's Haus zu wirklichen Fabrikpreiſen. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben. Von welchen 
Farben wünſchen Sie Muſter? 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & C02, Zürich (Schweiz), 


Königl. Hoflieferanten. 


Die eine ſchwört, er liebe ſie 


mehr als ihre 


Horkſhire war folgendes Plakat zu leſen: 


die Freude der Glücklichen erhöhe, die Unglück⸗ 


Kanalisation u. Paſſerleitung. 


In mehreren Häuſern wurden in 
letzter Zeit an den Kanaliſations⸗ und 
Waſſerleitungsanlagen Erweiterungen, 
Aenderungen und ſogar Neueinrich⸗ 
tungen ausgeführt, ohne daß die 
vorgeſchriebene Bauerlaubnif 
vorher nachgeſucht worden iſt. 

Die Hausbeſitzer und ausführenden 
Unternehmer machen wir daher auf 
die hierfür beſtehenden Beſtimmungen 
des Ortsſtatuts und der Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung aufmerkſam, nach welchen 
erſt nach ertheilter Genehmigung 
und vorheriger ſchriſtlicher Anzeige 
mit der Ausführung der Anlagen be⸗ 
gonnen werden darf. 

Ferner wird bemerkt, daß es auch 
im eigenen Intereſſe des Hausbeſitzers 
liegt, die Bauerlaubniß rechtzeitig ein- 
zuholen, um ſich vor oft entſtehenden 
Schäden zu ſchützen und die Kon⸗ 
trole der im Gange befindlichen In⸗ 
ſtallationsarbeiten und deren Schluß⸗ 
abnahme durch die Waſſerwerks⸗ 
Verwaltung zu ermöglichen. 

Bei ferner vorkommenden Unter- 
laſſungen wird die baupolizeiliche Ab⸗ 
nahme beanſtandet, die Entfernung 
der Bekleidungen, Aufgraben der 
Rohre und weitere zur Prüfung er- 
forderlichen Maßnahmen auf Koſten 
des betreffenden Bauherrn ohne 
weiteres verlangt werden. 

Auch wird jeder Uebertretungs⸗ 
fall des Bauherrn ſowohl wie 
des Unternehmers mit der in 
der Polizei⸗Verordnung vorge⸗ 
ſehenen Strafe geahndet werden. 

Thorn den 19. November 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nachdem die Unternehmerver⸗ 
zeichniſſe für land» und forſt⸗ 
wirthſchaftliche Betriebe in hie⸗ 
figer Stadt feitgeitellt ſind, werden 
dieſelben den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften gemäß während zwei 
Wochen, d. i. vom 24 November 
bis einſchließlich 7. Dezember d. 
Is in dem dieſſeitigen Bureau I 
(Sprechſtelle) während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten und zum Zwecke einer 
ers Berichtigung ausgelegt 
ein. 

Wir bringen Vorſtehendes zur 
Kenntniß mit dem Bemerken, 
daß etwaige Anträge auf Be⸗ 
richtigung dieſer Verzeichniſſe 
innerhalb der erwähnten Friſt 
bei uns anzubringen find. 

Binnen einer weiteren Friſt 
von 4 Wochen können die Bes 
triebsunternehmer wegen der 
Aufnahme oder Nichtaufnahme 
ihrer Betriebe bei dem Sektions⸗ 

orſtande Einſpruch erheben. 

Gegen den auf den Einſpruch 
Keel den zu ertheilenden Beſcheid 
ſteht dem Betriebsunternehmer — 
binnen 2 Wochen nach der Zu⸗ 
ſtellung — die Beſchwerde an den 
Genoſſenſchaftsvorſtand — Pro⸗ 
vinzialausſchuß — und gegen die 
Entſcheidung des letzteren binnen 
leicher Friſt die Berufung an 
as Reichsverſicherungs⸗Amt zu. 

Der auf den Einſpruch erfol⸗ 
ende Beſcheid iſt vorläufig voll⸗ 

reckbar. 

Thorn den 19. November 1898. 

Der Magiſtrat. 
Steinkohlen, auch frei 
ins 
Haus. 


Briketts, 
zerkl. Brennholz, 


ustaw Ackermann, 


Platz am Kriegerdenkmal. 
Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 


Polizei-Verordnung. 


Auf Grund des $ 143 des Ge⸗ 
ſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 
(Geſetz-Sammlung Seite 230), 
ſowie der 88 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizei « Ver⸗ 
waltung vom 11. März 1850 (Ge⸗ 
ſetz Sammlung Seite 265) wird 
mit Zuſtimmung des Magiſtrats 
Diem für den Stadtbezirk Thorn 
olgendes verordnet: 


Kaufleute und Händler, welche 
Schweinefleiſch oder daraus be- 
reitete Fleiſchwaaren feilhalten, 
dürfen dieſe Gegenſtände erſt 
dann zum Verkauf auslegen, 
feilhalten und verkaufen, wenn 


fie der Ortspolizeibehörde einen]! 


amtlichen Nachweis darüber ge⸗ 
führt hahen, daß dieſe Gegen⸗ 
ſtände auf Trichinen und Finnen 
vorſchriftsmäßig unterſucht und 
frei von Trichinen und 
befunden worden ſind. 


Der in $1 erforderte Nachweis 
wird geführt entweder: 

a. durch ein Atteſt der Polizeibe⸗ 
15 Urſprungsortes der 
etr. Fleiſchwaaren des In⸗ 
halts, daß dort die Unter⸗ 
ſuchung der geſchlachteten 
Schweine auf Trichinen und 
Finnen obligatoriſch iſt, und 
daß die Schweine, von denen 
die Waaren herrühren, auf 
Trichinen und Finnen vor⸗ 
ſchriftsmäßig unterſucht und 
frei davon befunden worden 


ſind, oder N 
d. durch ein Atteſt der Poli⸗ 
zeibehörde des Abſendungs⸗ 
ortes bezw. eines dortigen 
amtlichen Trichinenſchauers 
darüber, daß die betreffenden 
leiſch⸗ Waaren dort auf 
richinen und Finnen vor⸗ 
ſchriftsmäßig unterſucht und 
frei davon befunden jind, 
e. durch ein amtliches] 8.8 a; 
Atteſt oder 1 
d. durch die deutliche 
Bezeichnung mit dem 
Farben-, Stich⸗ oder 
Brennſtempel 8 
Schweinefleiſchwaaren, deren 
Urſprungsort außerhalb des 
Deutſchen Reiches liegen, be⸗ 
dürfen ſtets des unter o oder 
des unter d verlangten Nach⸗ 
weiſes. 98 


Auswärtige, 1 Schweine⸗ 
fleiſchwaaren zum Verkaufe aus⸗ 
legen, feilhalten und verkaufen, 
den denſelben Nachweis zu er⸗ 
ringen, wie die in da bezeich⸗ 
neten Kaufleute = ändler. 
Zuwiderhandlungen gegen die 
Vorſchriften dieſer Verordnun 
werden mit Geldbuße bis zu 
Mark bezw. verhältnißmäßiger 
Haft beſtraft, ſofern nicht nach 
Maßgabe des Reichs ⸗Straf⸗Ge⸗ 
ſetz⸗Buches eine andere bezw. 
höhere Strafe verwirkt iſt. 
horn den 23. November 1898. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Viel helleres 


Licht erzielen Sie bei Petroleum⸗ 
lampen durch den Zuſatz von 


Glühlicht⸗Kugeln 


im Lampenbaſſin. Ein Verſuch wird 
er Pack à 25 Pf. zu er 
halten bei 


innen 


ch 


eines hieſig 


amtl Tri 


nenſchauers 


a 
- 


Gothaer Lei 


Verſicherungsbeſta 
ank fonds 
ividende im Jah 


Albert Olschewski, Bromb. Vorſt., Schulſtr. 20. 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


[7 


. 2 
22 


2 
8 


Fare 


PELLLÄAÄNTT TI TIN 


Vertreter in Thorn: 


Eine Parthie 


zurückgeſetzter Anzugſtaffe 


Burkin-Refte 
ottbillig. 


ſp 
Tuchhandlung Carl Mallon, 
Thorn, Altſtädt. Markt 23. 


In sauberster Ausführung liefert 
sehnell und billig: 


u Nes 7 2270 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 
Geburts-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


S ) 


C. Dombrowski sehe Buchdruckerei. 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Eeke. 


b Sehmeichter NN 


Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


nd am 1. Heptbr. 1898: 745 ½ Millionen 
2371 


ensversicherungsbank, 


„ Jahre I898: 30“ bis 136% der Nahr 
Normalprämie — je nach dem Alter der Nerſicherung. 


” 


Es- 


Lose 


zur 18. Berlofung der ſtändigen 
Ausſtelluug für Kunſt und 
Kunſtgewerbe in Weimar, 
Ziehung vom 8.— 14. Dezember 
er., Hauptgewinn im Werthe von 
50000 Mark, & 1,10 Mk. 
Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung am 17. De⸗ 
ember er., Hauptgewinn im 
erthe von 10000 Mk., & 1,10 


Mark. 
zur Rothen Kreuzlotterie, Biehung 
vom 19. bis 28, Dezember er., 
80 W 100100 Mark, & 
50 Mk 


zur 


% zur 75 großen Pferde ⸗Verloſung 


in Baden - Baden, Ziehung am 
31. Dezember er., Hauptgewinn 
im Werthe von 30000 Mark, 
a 1,0 Mt 


918 ind zu haben in der 


Erprditian der Charner Preſle“ 


2 


Bitte mu ver * 


gratis und franko: 
Illustrierter 


Weihnachts-Katalog. 
Verzeichnis 
Empfehlenswerter - 
. Festgeschenke 


aus dem Verlage von 


Friedrich Andreas Parthes 
in Gotha. 


8 — and 2 


Di 


Ausverkauf 


8 Coppernikusstrasse 8 
(Ecke Seglerstr.) Ä 


Günftigfte Gelegenheit 
au Vibnachtseintäufen. 


Schleſiſches Leinen⸗Haus 
empfiehlt gut u. billig v. 20 Mk. 
an ** en für Leib: 
und Bettwäſche, Tiſchzeuge, 
Handtücher, Taſchentücher, 
Louiſianatuche, Nögligsitoffe 
F en Bed. Ausw. 
in Tiſch⸗ u. Theegedecken. 
Heinrich Thiemann 
Hirſchberg i. Rieſengebirge. 
— Muſter u. Katalog iof. frei. — 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerel, 


Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Geschäftslokal 


am Markt, Breite-, Eliſabeth⸗ oder 
angrenzenden Straßen mit Wohnung 
per 1. April 1899 oder früher geſucht. 
Schriftliche Offerten an die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Geſchäftskeller 


für jedes Geſchäft ſich eignend, ſowie 
1 herrſchaftliche Wohnung von 4 
Zimmern nebſt Zubehör Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 30 ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen daſelbſt 3 Treppen bei 
Herrn Decoms. 


Nitbewopner (damend.Serr) 


geſucht Mellienſtraße 104, I 

F möbl. Zimmer v. !. Dezember 
zu vermiethen Junkerſtraße 7, I. 

Möbl. Zimm. z. v. Coppernikusſtr. 24,1. 


athariueuſtraße 7. 
Gut möbl. Zimmer per J. Dezember 
billig zu verm. Zu erfragen: Parterre. 


Altſtädter Markt Rr. 20 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 heiz⸗ 
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
2. Etage. Beutler. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör, 1. 
ne von ſofort zu verm. Gerechte⸗ 
ſtraße 7. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14, I, 


Thalſtraße 25 


iſt eine Balkonwohnung, beſtehend aus 
4 Zimmern, Mädchenſtube u. Bade⸗ 
einrichtung, zu vermiethen. Näheres 


daſelbſt 2 Treppen, tägl. v. 2—3 nachm. 


In meinem Hauſe, Bacheſtr. 2, iſt die 


2. Etage 


im ganzen oder getheilt (je 5 und 

3 Zimmer mit Küche und Nebengelaß) 

zum 1. April zu vermiethen. 
Stephan, Sattlermeiſter. 


Baderſtraße Nr. 1 


iſt eine ſehr freundliche Wohnung, 
beſtehend aus drei Zimmern und 
allem Zubehör zum 1. Januar ev. 
auch früher zu vermiethen. 

Paul Engler. 


Eine Wohnung 


zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 
Igr. zweifenſtriges Zimmer, 
1. Et., nach vorn gelegen, unmöbl. auch 
möbl., per ſofort zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 


